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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 


Kanias. 


Newton, 1. Auguft. Die Eifenbah- 
nen machen mennonitijchen Answande- 
rern aus den Vereinigten Staaten nad) 
dem Weſten von Canada folgendes An- 
gebot: Rejervirung ihres Landes in jo 
vielen Townſhips als die Einwanderer 
befiedeln zu können gedenken, ſage auf 
drei Jahre, zu drei Dollars per Acre, 
ein Zehntel baar, der Reit in zehn Jah— 
ren abzuzahlen, anfangend damit im 
Sahre 1895. 

Jeder Anfiedler, der innerhalb zwölf 
Monaten, nachdem das Land ausgejucht 
ift, einwandert, wird jammt Familie 
von der Grenze koftenfrei nad) dem An— 
fiedlungsplage befördert; auch wird je— 
dem Anfiedler ein Frachtwagen voll 
Emigrantenſachen, wie Möbel, Mafchi- 
nen, Pferde u. dgl. m. frei von der 
Grenze befördert. (Alles geht zollfrei 
ein, außer Sachen die weniger als ein 
Sahr gebraucht find.) 

irgend welche weitere Gegenftände 
werden mwährend des erjten Jahres der 
Anfiedlung zur Hälfte des gewöhnlichen 
Preiſes befördert. Freie Fahrkarten 
werden zwei von den Anfiedlern gewähl- 
ten Männern ausgeftellt, die denjelben 
fürs erfte Jahr freie Fahrt auf der 
Bahn fihern um die Gejdhäfte für die 
neue Anfiedlung zu beforgen u. j. w. 

Zum Schluß obigen Angebots jagt 
der Commiſſär der Eifenbahnländer: 
Ich habe hiermit die Hauptpunfte an= 
gedeutet und bin bereit die Einzelheiten 
mit den Anfiedlern oder ihren Vertre= 
tern zu beſprechen. In der Zwifchenzeit, 
wenn diejelben das Land zu bejehen 
wünſchen, werde ich ihnen freien 
Transport von der Grenze Manitobas 
geben und auch Fuhrwerke jtellen um 
das zu befiedelnde Land zu bejuchen. 


Die Regierung fichert Folgendes: 160 
Acres Land als Heimftätte; einen Ra= 
batt am Fahrpreife ſowohl als an der 
Fracht, ſo daß erjterer nicht über 820.00 
per Perfon und die Fracht nicht über 
875.00 per Garload von St. Joſeph, 
Leavenworth oder Kanſas Gity bis zur 
Grenze zu ftehen kommt. „Um diejen 
Rabatt zu erhalten muß man Alles 
über die Chicago and Great Weſtern— 
Eiſenbahn befördern lafjen.“ 

Die Fracht von hier bis Kanſas City 
per Garload beträgt für Emigranten- 
ſachen 840.00; Paſſagierkarten die ge- 
mwöhnlichen Breife. 

Alle nun, die da wünfchen nad) dem 
canadiſchen Nordweſten zu fahren um 
das Land zu bejehen find eingeladen fich 
an der Ercurfion zu betheiligen, welche 
am 30.d. M. von Kanſas City aus 
ftattfindet. Der Fahrpreis von Kanſas 
Eity bis an die Grenze Manitobas und 
zurüd ift 826.20. Auf canadiſchem 
Gebiet ift die Reife frei. Es ift Ausficht, 
daß ich Ercurfionsraten von Plägen in 
Kanjas nah Kanfas City erlangen 
ann. Partien aus Nebraska müljen 
fih am 30. Auguft in St. Jofeph, 
Partien aus Minnefota und Dakota in 
St. Paul einfinden. Bon öftlichen 
Staaten ift der Preis die Hälfte des ge- 
wöhnlichen Preiſes. Man fahre von 
Chicago am 30. d.M. ab. Wir treffen 
dann in Delwein, Jowa, zufammen. 
Jedermann jehe danach, daß fein Tidet 
ihn über die Chicago and Great Weitern 
Bahn (Chicago, St. Paul & Kanjas 
Eity R. R.) und über die Great North- 
ern = Bahn führt. Ein Schlafwagen 
wird uns in Kanſas Gity zugeftellt wer- 
den, in welchem Jedermann Ofen und 
Kochgeſchirr zur Verfügung fteht. 


Um nun zu wiffen, für wie viele ich 
Verfehrungen zu treffen habe, iſt Jeder, 
der da an der Reiſe theilzunehmen 
wünjcht, gebeten, bi zum 24. d. M. 


zu ſetzen. Die Abfahrt nad Kanſas 
Eity von diefer Gegend findet am 29. 
ftatt. Achtungsvoll 

Julius Siemens, 
314 Eaſt 4. Straße, Newton, Kanſas. 


— Die Weizenernte in Kanſas iſt 
heuer eine ungemein reiche. Das Ergeb— 
niß an manchen Orten beläuft ſich, wie 
wir aus dem „Hillsboro Anzeiger“ er— 
ſehen, auf 40—45 Bufhel per Acre, 
und dennoch nimmt, wie das erwähnte 
Blatt jchreibt, die Ueberſiedlungsbewe— 
gung noch fein Ende. „Es find eben 
noch andere Factoren,“ fchreibt der „H. 
A.“, wie Unzufriedenheit mit diejer Ge— 
gend im Spiele, darunter hauptfächlich 
die Thatſache, daß es hier für landlofe 
Leute jehr ſchwer hält, zu Land zu ges 
langen, es ſei denn, fie ftürzen ſich bis 
über die Ohren in Schulden. Die Ue— 
berjiedlung nach dem nordöjtlichen Co— 
(orado, dorthin, wo die Bergtholds und 
Andere bereit3 wohnen, wird ihren 
Fortgang nehmen. David Dyd von 
Lehigh und mehrere Familien von dort, 
eine au von Woodfon County, werden 
noch diefen Herbit dorthin aufbrechen. 
Nah Oklahoma werden ebenfalls meh- 
rere Familien ziehen, doch hat die Sache 
noch keine Handgreifliche Gejtalt genom= 
men. Aelteſter Abr. Schellenberg, 
Moundridge, Kanfas, nimmt Meldun— 
gen entgegen, um jo etwas mehr in Ge— 
meinjchaft die Wahl eines Plabes zu 
treffen und wenn nöthig, Verſammlun— 
gen zu berufen. Die fogenannte Menn. 
Brüdergemeinde (Meltefter Jacob 
Wiebe) wird, wie wir erfuhren, noch 
etliche andere Gegenden int ſüdweſtlichen 
Kanſas in Augenfchein nehmen, wor— 
über wir nächſtens mehr berichten wer— 
den. Texas ſcheint jet wieder: mehr in 
den Hintergrund zu treten und glaus 
ben wir kaum, ob nod) Jemand dahin 
ziehen wird.“ 


Nebraska. 


Janſen, 3. Auguft. Wir Iefen, 
daß der liebe Heiland gejagt hat: „So 
wie es war zur Zeit Noahs, jo wird es 
auch fein zu der Zeit Seiner Zukunft 
und da heißt es: fie freiten und ließen 
fich freien und glaubten nicht, daß die 
Siündflutd fo ſchnell hereinbrechen 
würde und achteten nicht darauf, was 
ihnen von Noah gepredigt wurde; fie 
ließen fi nicht von dem Geifte Gottes 
Strafen bis es zu ſpät war. So wird es 
auch gehen, wenn der liebe Heiland 
erfcheinen wird. Alle, die hier ſchon 
willig geworden und fich ſchon hier ha— 
ben verföhnen lafjen, die werden als— 
dann mit Ihm eingehen in die ewige 
Freude und Wonne und Alle, die fich 
bier nicht haben retten lafjen, die wer— 
den alsdann auch ihre Hände vergebens 
ausftreden und anklopfen und es wird 
alsdann heißen: „Ihr Habt nicht ge= 
wollt.“ Hier klopft der liebe Heiland 
an die Herzensthür und will jo gerne 
eingelafjen werden, wie wir in der 
Dffenbarung (3, 20.) lefen. O, möchte 
doc Keiner vergeblich an feine Herzens— 
thür Elopfen laſſen bis es zu ſpät fein 
wird, denn das Wort Gottes jagt: 
Heute, jo ihr Seine Stimme hören 
werdet, jo verjtodet eure Herzen nicht, 
ja heute ift noch die angenehme Zeit. 
Heute ift noch der Tag des Heils. Möchte 
ein Jeder erwägen, was zu feinem Frie— 
den dient, weil noch die Gnadenzeit ift 
und weil ein Jeder noch wählen kann, 
das ift mein Herzlicher Wunſch. 


Wir haben hier eine jehr gute Ernte; 
es wird ſchon fleißig gedroſchen; das 
Ergebniß iſt 25—35 Buſhel Winter: 
weizen per Acre; Hafer haben wir 32 
Bu. befommen. Der Mais hat ſich nad) 
dem legten Regen auch gut erholt und 
der frühe Hat ſchon ſchöne Aehren. 
Wenn wir nicht zu frühen Froft befom- 
men, kann auch der jpäte noch ganz gut 
werden. Möchten wir doc) allezeit recht 
dankbar fein für all das Gute, das 





aufs fpätefte mid) davon in Kenntnik 


Hier in Janſen ftarb vorige Woche 
eine junge Frau am Typhusfieber; 
ſonſt ift der Gefundheitszuftand gut. 

Was mahen doch meine lieben On— 
feln in Rußland? Bon Onkel Iſaac 
Thießen habe ich dieſes Jahr noch kei— 
nen Brief erhalten und ich habe an 
ihn Schon zwei gejchrieben. Grüße mit 
Pſalm 1. von eurem Mitpilger nad) 
gion. Peter Thießen. 


Minnejotn. 


Ramberton, 4. Auguſt. Der 
lange, naße und falte Frühling hat 
uns doch mit unferer Arbeit ziemlich 
weit hinausgejchoben, während mir 
fonft um dieje Zeit in der beiten Wei- 
zenernte find, ſteht der Weizen Heute 
noch faſt ganz grün da, es jieht aber 
alles viel verfprechend auz, wir find am 
Heumaden; es giebt viel Heu. 
Gerſte iſt Schon gejchnitten, und wenn 
die Wärme fo anhält, 25 bis 30 Gr. 
R., fo wird der Weizen nächte Woche 
auch wohl fommen, Hafer und Flach 
find ſchön gewachſen, und bisher vor 
Schaden bewahrt geblieben. Es wird 
fo viel, wenn nicht mehr, geben als 
letztes Jahr. Dem Herrn fei Dant für 
Seine Güte. Hein. Quiring. 


Die 


Süd-Dafota. 

Childstown. — Die lieben Brü- 
der oh. F. Funk von Elkhart, Ind., 
und Johann Bekker von Minnefota ha- 
ben der Ziong-Gemeinde Sonntag den 
24. Juli einen freundliden Beſuch 
abgeftattet, bei welcher Gelegenheit, 
Bruder Bekker über Luc. 10, 25. und 
Bruder Funk über Röm. 1, 16. predig— 
ten. Mögen die Worte, die fie gere- 
det, noch lange in unjerem Gedächtniß 
bleiben, und zu einem Segen des ewi— 
gen Lebens werden. Wir wünjchen ih- 
nen den Segen des Herrn auf ihrer 
Reife, damit noch viele Seelen durd) 
ihr Wort geftärkt, ermuntert, erquidt 
und vom Schlaf der Sünden ermwedt 
werden mögen, und fie auch einft die 
Frucht ihrer Arbeit jehen mögen. 

Gor. 





Europa. 


Süd-Rußland. 


— Aus dem Kreiſe Melitopol wird 
der „Od. Ztg.“ geſchrieben: „Unter 
den deutſchen Mennoniten in den Colo— 
nien Michelsburg, Roſenbach, Georgs— 
thal, Alexanderthal, Olgafeld und Ser— 
gejewka hat ſich ſeit langerer Zeit eine 
Spaltung vollzogen; jährlich tritt eine 
große Anzahl von Mennoniten zum 
Baptismus über. Vor Kurzem wurden 
wieder 16 Coloniſten im Fluß Konka 
getauft. Bemerkenswerth iſt ferner, 
daß in vielen Familien der Mann zum 
Baptismus gehört, ſeine Frau aber 
Mennonitin iſt, oder umgekehrt. Den— 
noch leben im Allgemeinen die Menno— 
niten mit den Abtrünnigen nicht in 
Eintracht. 


— Wir entnehmen dem „Chr. Bun 
desbote” nachſtehende Auszüge aus den 
Neifeftizzen des Miffionars H. R. 
Both. 

Dampfer „El Kahira“, 16. Juni ’92. 

Geft n um 5 Uhr Abends verließen 
wir Gonftantinopel. Sehen wir uns 
unfere nächte Umgebung, nämlich die 
Heine Welt auf unferm Dampfer, etwas 
näher an. Bei der Abfahrt war dazu 
nicht viel Zeit. Einer echt orientalijchen 
Prügelei, die fich plöglich zwiſchen eini— 
gen Schiffleuten und einigen der mor— 
genländifchen Verdeckreiſenden entwi— 
ckelte, muß allerdings die gebührende 
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Er— 
ſter Act: Ein Bootsmann und ein lang— 
berockter Reiſender packen ſich und erlei— 
den beide eine Niederlage aufs Verdeck 
hin. Zweiter Act: Hülfstruppen von 
beiden Seiten, gegenſeitiges „Hand-in= 





der Herr ung zu theil werden läßt. 


Handgehen“, ein gewaltiger Menjchen- 





fnäuel. Dritter Act: -Diplomatifche 
Einmifhung von beiden Seiten, Aus— 
einanderwideln des genannten Knäuels, 
Trennung der Kämpfenden. Bierter 
Act: Paſſagiere gehen ihre Wege und 
Sciffleute ſetzen das Einladen von 
Waaren fort, al3 ob nichts vorgefallen. 
Daß der Hauptfämpfer von dem Dolch), 
den er hinter dem Gürtel jteden hatte, 
nit Gebrauch gemacht, iſt mir ein 
Wunder, ich glaube aber, es fehlte ihm 
dazu die Zeit. 

MWelh ein buntes Gewimmel ijt das 
da auf dem Verdeck? Belchrieben fann 
da3 nicht werden, das muß gejehen fein. 
Es iſt eine große Menge Bafjagiere III. 
Claſſe an Bord, und jeder mill ein 
Pläschen zum Siken nicht nur, jondern 
zum Liegen haben. Und dazu ift faſt 
gar nicht Raum vorhanden. Da wird 
geſchrieen, gezerrt, gezantt, geſtoßen. 
Endlich ift Jeder jo gut oder fo jchecht 
wie möglich plaziert und nun fängt 
man an fo gut es geht, fich heimijch ein— 
zurichten. Hier breitet einer feinen bun— 
ten Smyrna=Teppich aus und jebt ſich 
mit untergefchlagenen Beinen auf dem= 
jelben nieder. Dort bereitet ſich Einer, 
der fein halbes Bettzimmer mitgebracht 
zu haben jcheint, fein Lager, bier 
wäſcht ein Dritter ſich Hände und Füße, 
um zum Gebet fich fertig zu machen. 
Dort beten ſchon Einige, das Geficht 
nad Mekka gewendet, ſich vorbeugend, 
den Teppich mit den Händen und der 
Stirn berührend, und Koranfprüche 
murmelnd; drüben wird Thee und 
Mokkacaffee gekocht. Hier ſitzen einige 
um; die große, lang-⸗ſchläuchige türkische 
Pfeife und rauchen, daß das Waller in 
dem Glaskrug, durch welches der Rauch 
gezogen wird, brodelt. Und dann dieſe 
verjchiedenartigen Trachten: ſchwarz, 
weiß, grün, roth, gelb und funterbund. 
Schon die Kopfbedeckungen allein geben 
Stoff zu intereflanten Studien. 

In meiner Gajüte find zwei Türken, 
die nah Smyrna reifen. Einer ift ein 
altes dürres Männchen, der andere ein 
großer, jehr fetter Herr. Lesterer jchläft 
in dem Bett über mir, und als ich die 
Befürhtung ausſprach, er möchte am 
Ende „durchfallen“ und mich erdrüden, 
wollte der alte Dürre fich kranklachen; 
ſehr väterlich [ud er mich dann ein, ich 
folle das leerftehende Bett unter dem 
feinigen nehmen, bei ihm habe e3 feine 
Gefahr. — Als die beiden Herrn erfuh— 
ren, daß mir der Tabakrauch zuwider 
ſei, verſprachen fie, daß fie in der Ca— 
jüte nicht rauchen würden, und fie hiel- 
ten auch Wort, eine Rückſicht, die uns 
auf unferer Reife nicht überall zu theil 
geworden iſt. Es find auch mehrere tür- 
fifhe Frauen auf dem Schiff. Merk: 
würdig, daß fie es hier mit dem Ver— 
jchleiern nicht jo genau nehmen wie auf 
dem Lande. Ueberhaupt bewegen fie 
fich hier freier; an den Tiſch aber kom— 
men fie nicht; Einige haben ihr eigenes 
Eſſen mit, Andern wird es in ihre Ca— 
jüten gebracht. — Das Eſſen und die 
Behandlung, wie auch die Gajüten auf 
den egyptiſchen Dampfern find ausge= 
zeichnet. Morgens giebt e3 Kaffee mit 
YButterbrod nach deutjcher Art. Um zehn 
Uhr das eigentliche Frühftüd, aus vier 
bis fünf Gängen bejtehend. — Um 6 
Uhr Mittag und um 8—39 Uhr Abends 
Thee. — Zum Frühftüd und Mittag 
giebt es verichiedene Sorten Filche, 
Lammfleiſch, Hammelfleiſch, gebratenes 
Geflügel, Kartoffeln, Salat, Erd— 
ſchwämme, Aepfel, Apfelſinen, Kirſchen, 
Waſſermelonen ꝛc., allerdings mit et— 
was Abwechslung. Und immer ſind 
zwei Sorten Wein auf dem Tiſch von 
denen Jeder, der da will, nach Belieben 
trinken kann. Zuletzt giebt es noch ein 
Täßchen, auf echt türkiſche Weiſe zube— 
reiteten Mokkacaffee, den man aber ge— 
wöhnlich ſchon auf Verdeck trinkt. Die 
Türken trinken in der Regel nicht Wein, 
und bemerkte ich, daß es am Tiſch ein 
ſtilles Aufſehen erregte, als mein dürrer 
Cajütengenoſſe ſich auch ein Glas ein— 
goß. — Auf den ruſſiſchen Schiffen 





iſt gewöhnlich auch noch „Wodka“ 
(Schnaps) auf dem Tiſch. 

Smyrna! Einige Stunden Aufent— 
halt. Ich mwollte ans Land gehen, 
aber in der Stadt jelbft ift nichts Hifto- 
rifches zu fehen, und um das Grab 
Polykarps zu befuchen, war die Zeit zu 
furz. Wenn ich einen Wagen genom= 
men hätte, jo hätte ich e3 vielleicht noch 
abmachen können, aber eine jchottifche 
Dame, die in Smyrna unter den Juden 
Million treibt, und die mir von ihrer 
Miſſion und den Judenmiſſionen in 
Gonftantinopel Manches erzählte, rieth 
ehr davon ab, den Weg gegen Abend 
und allein zu machen, da e3 dort recht 
unficher ſei. —Ich begnügte mich alfo da= 
mit, mir die Stadt Smyrna und das 
genannte Grab durch mein Fernroher 
in die Nähe des Schiffes zu ziehen, und 
eö jo zu jehen, und im Hebrigen dann 
das Treiben um das Schiff herum zu 
ftudieren. Das war nun mal wieder 
originell. Dußende von Kähnen, von 
wild ausfehenden Griehen, und wer 
weiß was für Leuten bemannt, dräng— 
ten ih um das Schiff herum um Baj- 
jagiere zu holen oder zu bringen, Fracht 
aus- und einzuladen c. War das wie— 
der ein Schimpfen, Fluchen, Stoßen, 
Zerren, daß einem die Ohren faſt web 
wurden. Plötzlich ein Zwiſchenfall: 
Der Hund eines Europäers war über 
das Lager eines Arabers gegangen, 
und gleich gabs wieder eine Prügelei 
auf dem Vorderdeck. 

17. Juni. — Piräus und Athen, 
Griechenland. Dieſen Tag werde ich nie 
vergeſſen. Es war mir vergönnt, auf 
dem claſſiſchen Boden zu ſtehen, von 
dem ich ſo viel geleſen, deſſen Geſchichte 
ich mit ſo großem Intereſſe ſtudirt; ich 
durfte in den Ruinen des Parthenon, 
Eregtheum, Nikätempels ꝛc. herumklet— 
tern, wo in der Glanzzeit Griechenland 
ſeine großartigen Feſte feierte, an denen 
die größten Meiſter Griechenlands ge— 
arbeitet und Kunſtſtücke zurückgelaſſen, 
die die größten Meiſter der Jetztzeit noch 
nachzumachen ſuchen. Dort ſteht der 
einſt ſo herrliche Theſeustempel und 
drüben die Ruinen des Tempel des Ju— 
piter, alles aus dem feinſten penteliſchen 
Marmor, der faſt ſo weiß und fein iſt 
wie Schnee, gebaut. Hier liegt der Hü— 
gel auf dem der Apoftel Paulus feine 
Mufterpredigt (Apftg. 17, 22.—831.) 
gehalten hat. Und unten an der Akropo— 
lis (auf welcher die meilten der genann= 
ten Ruinen fih befinden) find Die 
ziemlich gut erhaltenen Ruinen eines 
Theaters, das Herodes Attikus im 
Jahre 140 nach Ehrifto erbaute. Eine 
Anzahl von Siten, mit pentelifchem 
Marmor bekleidet, find noch gut erhal- 
ten. Das Theater war dreiftödig und 
faßte 6000 Zuſchauer. Etwas weiter 
iſt das viel ältere Theater des Diony- 
jo3. Es wurde etwa 500 Jahre vor 
Chriſto gegründet, vollendet allerdings 
erſt ſpäter. Es hatte Raum für 30,000 
Zuſchauer. Im untern Theil des 
Theaters find die Sigreihen noch jehr 
gut erhalten. — Durch das Fernrohr 
zeigte mir mein Führer, ein junger 
Deutſcher, noch manche Hiltoriich be= 
rühmte Stelle, die ih aus Mangel an 
Zeit nicht mehr befuchen fonnte. — Zus 
rüd gingen wir durch Athen (deſſen 
Hauptgebäude alle aus pentelifchent 
Marmor gebaut find), am königlichen 
und fronprinzlichen Palais, dem Aus— 
itellungsgebäude, der Univerfität zc. 
vorbei, und nachdem wir noch mehrere 
Denkmäler des Alterthums bejehen, 
und mir mein Führer eine Probe von 
dem berühmten, etwas bitter ſchmecken— 
den griechifchen Wein und dem griechi= 
ſchen Käſe zu jchmeden gegeben, zum 
Bahnhof. Dann per Bahn nad) Piräus 
und per Boot zum Schiff. — Sonntag= 
Morgen ſoll das Schiff in Aleyandrien 
anltommen. ch gedenke von dort nad) 
Cairo, und nad einigen Tagen dann 
nah dem heiligen Lande zu fahren. 
Es thut mir fehr leid, daß ich wegen 


plant, im März oder April nad) Palä— 
ftina gehen fonnte, aber der Menſch 
denkt und Gott lenkt, und was Er thut, 
das iſt wohlgethan. 

















Manitoba abgefperrt. 


In Manitoba und hinunter bis zur 
Pacific-Rüfte find bis jegt nur verein- 
zelte Fälle von Blattern = Erfrantun= 
gen conjtatirt worden. Die Behörde 
trifft Vorkehrungen, daß in jedem ein— 
zelnen Fall die nöthigen Abſperrungs— 
Maßregeln getroffen werden. So wer— 
den auch auf der Eifenbahn und in 


den Poit-Offices Reinigungs-Procefie 


borgenommen, und Niemand denkt 
daran, daß die Schwarzen Boden epide= 
milch auftreten könnten. Thatſächlich 
hat fich denn auch bis jebt 3. B. in 
Süd-Manitoba die Krankheit nicht wei— 
ter ausgebreitet. Die Erkrankten find 
iolirt und follen fih den Umftänden 
nach wohl befinden. Troß alledem ift 
Manitoba von Seiten Dakotas abge= 
jperrt worden. Der Gouverneur Burke 
von Nord-Dakota Hat am 6. Auguft 
eine Proclamation erlaffen, der zufolge 
feine Züge über die Grenze nad) Da= 
fota gehen dürfen, noch von dort her= 
über fommen. Es iſt Niemanden geftat= 
tet, bis auf weiteres die Grenze zu über— 
Ihhreiten; bewaffnete Mannjchaften hal— 
ten längs der Grenze Wade. Man ift 
über diefe Mafregel des Gouverneurs 
natürlich jehr betroffen. Der Premier— 
minijter Greenway verfuchte, den Wi- 
derruf jener Proclamation zu veran- 
lafjen, weil doch wirklich fein genügen 
der Grund zu folder Strenge vorhan— 
den fei. Sein Bemühen blieb aber ohne 
Erfolg. Die Sperre wird aufrecht ge= 
halten, bis Herr Burke jede Gefahr für 
geſchwunden erklärt. Mittlerweile ge= 
hen Züge über Emerfon nad dem Min— 
nejota=Gebiet, jo daß der Verkehr mit 
dem Süden do nicht ganz eingeftellt 
it. Man fchiebt dem Dakotaer Gou= 
verneur bei feinen Abſperrungs-Ver— 
ordnungen allerlei unlautere Abfichten 
unter: jo glaubt man, daß er jegt die 
Gelegenheit wahrnehmen wolle, die 
Auswanderung von Dakota nad) Ma- 
nitoba zu hindern. Es läßt ſich natür= 
lich Schwer jagen, ob diefe Annahme be= 
gründet ift. Da ihm aber von unferm 
höchſten Beamten der Provinz über die 
Lage der Dinge hier Mittheilung ge= 
macht wurde, follte man billig erwarten 
fönnen, daß er gelinder verfahren 
wäre. — J„Ndwſt.“] 


— > 





— Bis zum Schluſſe des vorigen 
Jahrhunderts war e in der Stadt 
Mühlhauſen im Elſaß Volksbrauch, die= 
jenigen Weiber und Mädchen, welche 
ſich gefliſſentlich Klatſchereien hatten zu 
Schulden kommen laſſen, oder ſonſt ei— 
nes böſen Leumundes beſchuldigt und 
überführt wurden, einer eigenthümlichen 
Strafe zu. unterziehen. Ein glatt be— 
hauener Stein mit folgender Inſchrift: 

„Zum Plapperftein bin ich genannt, 

Den böjen Mäulern wohlbefannt ; 

Wer Luft zu Zanf und Hader hat, 

Der muß mich tragen durch die Stadt.‘ 
wurde ihnen um den Hals gehangen, 
und jo mußten fie unter Hohngelächter 
der muthwilligen Straßenjugend durch 
die Hauptitraßen gehen. 





Bandwurm 
mit Kopf, entfernt in 30 
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ohne Hungerkur. Mebis 
famente nah auswärts 
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meiner wehen Hand nicht, wie ich ge= 
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Baku in Rußland. 


Bon einem Beſuch in Baku, der cho— 
Teradurchfeuchten Petroleum: Stadt am 
Caſpiſchen Meer, erzählt ein Privat- 
Schreiben Folgendes: 

Nicht ohne ein gewiſſes herzbeflem- 
mendes Gefühl landete ich im Hafen der 
Stadt. Wichtige, unauffchiebbare Ge— 
ſchäfte riefen mich dahin. Schon auf 
dem Dampfer, auf dem fich mehrere 
Aerzte befanden, wurde von nichts Anz 
derem, als von der Cholera geiproden, 
von den neuen Mitteln, die man zu ih— 
rer Bekämpfung verfuchen wollte, von 
dem Schreden, der die Einwohnerjchaft 
ergriffen hatte u. |. w. Anfänglich 
wurde ic) von den Neifenden ebenfalls 
für einen Arzt gehalten; — es verur- 
fachte großes Staunen, als ich erklärte, 
daß ich Gejchäfte halber hinreifen müſſe. 
Geſchäfte? Die Leute ſahen mich un— 
gläubig lächelnd an. Wer konnte in 
Baku jetzt noch an Geſchäfte denken! 

Einer der Aerzte, ein älterer Mann 
mit feinen, bleichen Geſichtszügen, war 
zuverſichtlicher, als die Anderen. „Seit 
acht Tagen — ſo erzählte er — hat die 
Stadtverwaltung energiſche Maßregeln 
ergriffen; Baku wird jetzt desinficirt, 
der Kranken- und Leichentransport voll— 
zieht ſich nach einem gewiſſen Syſtem. 
Als ich vor zehn bis zwölf Tagen in 
Baku war, da ſah ich mitten auf der 
Straße einen Leichnam liegen. Niemand 
wagte e3, ſich ihm zu nähern, e3 be- 
durfte einer hohen Belohnung, um zwei 
Leute zu veranlaſſen, die Leiche wegzu— 
Schaffen und zu verfcharren. Jetzt ift 
das Alles anders. Bejonders der euro- 
päifche Theil der Stadt ift in gefundheit- 
licher Hinficht beijer verforgt, während 
der afiatifche Theil, die Jogenannte 
„ſchwarze Stadt” freilich noch immer 
ein wahrer Seuchenherd genannt wer— 
den fann.“ 

Schon bei der Einfahrt in den Hafen 
ftrömte mir ein dDurchdringender Petro- 
leumgeruch entgegen. Das Waſſer im 
Hafen ift gelb, fettig, von einem jeltja- 
men, perlmutterartigen Glanz. Scheint 
die Sonne und ift der Hafen ruhig, jo 
fchillert das von Naphta bededte Waller 
in allen Farben des Regenbogens. 

Mein Geichäftsfreund erwartete mich 
und führte mich in fein Haus, das Hein 
und niedrig war, aber an europäijcher 
Reinlichkeit nichts zu mwünfchen übrig 
ließ. Vor dem Häuschen lag ein Kleines 
Gärten. Es war der ſeltſamſte Gar 
ten, den ich je geſehen. Gigentlich war 
e3 nur ein vieredig abgezäunter kleiner 
Platz, aus deſſen dürrem, graslojem, 
mit fleinen Steinen bededten Sandbo- 
den, einige fteife, nur wenige Blätter 
tragende Bäume hervorragten. Und im 
Garten, im Haus — überall diefer ent⸗ 
ſetzliche Petroleumgeruch. | 

„Meinem Diener habe ich bereits vere| 
boten, den Kopf mit Petroleumöl ein= 
zuichmieren,“ jagte mir mein Freund. 
„Viele Männer aus dem Bolfe und dem 
Heinen Bürgerjtande benugen hier das 
Petroleum wie Ihr Eure Haarpo- 
made.“ 

Nachdem ich meine Geſchäfte abge= 
widelt hatte, bat ich meinen Gejchäfts- 
freund, einen gewillen Herrn Gorodoff, 
mir Baku zu zeigen. Meine Angit vor 
der Cholera hatte ſich merkwürdiger— 
weife gelegt. Die Stadt mit ihrer Ei— 
genheit nahm mein ganzes Intereſſe in 
Anſpruch. 

Die Gouvernementſtadt Baku hat 
75,000 Einwohner. Die Stadt iſt reich, 
ihre Petroleumquellen ſind offenbar un— 
erſchöpflich. Es werden jährlich für 105 
Millionen Naphta gewonnen. Die Ein— 
wohnerſchaft beſteht aus Tartaren, Per— 
ſern, Armeniern; erſt in letzter Zeit, 
ſeitdem Rothſchild der Beſitzer ſo vieler 
Petroleumquellen geworden, iſt, ſie— 
deln ſich auch Juden in Baku an. 

Um mir die Stadt von ihrer günftig- 
ften Seite zu zeigen, führte mich Goro— 
hoff zuerit in die Hauptitraße, auf die 
Nabereichnaja Aleranders Il. 63 war | 
augenblidlich nicht viel Yeben auf der) 
breiten, ziemlich fauber gehaltenen, qut 
gepflafterten Straße. Dennoch ſah ich 
junge Dandies in hellen Anzügen, mit 
einem Schleier um den Hut und eihem | 
lichten, grii "gefütterten Leinwand-Son- 
nenſchirm langjam auf und abwandeln, 
dazwiſchen huſchten jugendliche, elegant 
gekleidete Geftalten von Mädchen und 
Frauen in leichten Batiftkleidern. Bär: 
tige Berfer mit jafrangefärbten Bärten, 

Augenbrauen und Nägeln fchritten 
langfam über die Straße, in heimliche 
Gefpräche vertieft. Ueber das Pflafter 








bon einem Perfer in hoher Mütze getrie« 
ben wurde. Der größte Lurus ftreift 
bier die gröbfte Uncultur. Auf einer 
Bank mitten in diefer Hauptftraße hatte 
ſich eine Kleine Gruppe von Perſern nie— 
dergelaflen, und während die Damen 
und Herren an ihnen vorbeifchritten, 
legten fie fat ihre ganze Kleidung ab 
und begannen — Inſecten zu ſuchen. 

Die Sonne brannte unterdeilen fo 
heiß auf uns herab, daß ich faum noch 
zu athmen vermochte. Plötzlich erhob 
ih ein Wind und wir wurden von ei— 
ner Wolfe ganz feinen, beigenden Stau— 
bes eingehüllt. Der Staub drang uns 
in die Ohren, die Nafe, die Augen, den 
Mund, wir konnten uns nicht retten vor 
ihm — die ganze Luft Ichien von Kleinen 
beißenden Staubkörnchen erfüllt. 

His fi der Wind einigermaßen ge= 
legt hatte, ſagte Gorochoff, indem er fich 
mit einem feinen feidenen Taſchentuch 
langjam das Geſicht abrieb: Und doch 
iſt diefer Wind, d. h. nur der Nordwind, 
der einzige natürlihe Säuberer der 
„ſchwarzen Stadt”. Er treibt allen Un— 
rath zum Meer — er reinigt die Stadt 
von Schmuß; freilich macht der Süd— 
wind wieder fchlecht, was der Nordwind 
gut gemadt hat. — Der fortgewehte 
Unrath wird wieder ans Ufer gefpült, 
bleibt am Ufer kleben und fault. Der 
üble Geruch verbreitet fich über die 
ganze Stadt und macht fich jelbjt auf 
der Nabereſchnaja bemerkbar. 

Mit einigem Zagen, ich geitehe es, 
betrat ich die „Ichwarze Stadt“, deren 
jeltfjame Benennung allein meine Neu— 
gierde erregt hatte, die jeßt meine Furcht 
vor Anſteckung bei Weitem übermwog. 
Mir hatten uns vorher mit einer ftar- 
fen Löſung von Garbol bejprigt, ein 
Fläſchchen Carbol eingeftedt und außer- 
dem uns mit einem Fläfchchen Eau de 
Cologne verjehen. Die ſchwarze Stadt 
bietet einen jeltfamen Anblick dar, 
hauptfächlich dadurch, daß fie gar keine 
Straßen hat. 

Die Häufer find Klein und niedrig, 
dabei eng und planlos an einander ge= 
baut, jo daß zwiſchen den Häuferreihen 
nur kleine, Schmale Durchgänge vorhan= 
den find, im denen fich zwei Menfchen 
nur mit Mühe ausweichen können. 
Diefe Durchgänge (Prochodi) Tollen 
die Straßen erfegen. Es iſt nicht mög— 
li), diefe Gäßchen zu betreten ohne das 
Taſchentuch an die Nafe zu führen. 
Vor jedem Häuschen liegt ein Haufen 
Unrath. Zu beiden Seiten der Häufer 
rinnt ſchmutziges, übelriechendes Waſ— 
fer. Einzelne Gänge find etwas breiter; 
an ihnen liegen die Heinen fenfterlofen 
Kaufmannsläden. Hier verfaufen die 
Perſer alles Mögliche, hauptſächlich 
Dbit; oftmals Shlafen fie auch in dem 
Laden. Die Häufer bejtehen aus meh— 
reren Zimmern, don denen nur eines 
der gefammten Familie als Schlafraum 
dient, die übrigen Näume (Kunaken) 
jind dem Empfang der Gäfte bejtimmt. 

Jetzt freilich ift das „geſellſchaftliche 
Leben” der „Ihwarzen Stadt” gleich 
Null. Die Berfer figen mitten in ihrem 
Schmuß, ohne etwas Anderes vom Le= 
ben zu verlangen, als das Leben. Sie 
fennen weder Reinlichkeit nod) Bequeme 
lichkeit. Ihre Tage vergehen in Gebe- 
ten, in Betrügereien und jetzt noch in 
beftändigen,: leife geführten Gefprächen 
über den Würgeengel — die Cholera. 

Sie Sterben in diefem Stadttheil wie 
die Fliegen, aber es iſt ihnen nicht klar 
zu machen, daß fie ſelbſt an der Ver— 
breitung der Epidemie ſchuld find. 

Wirft man ihnen ihren Schmuß vor, 
fo zeigen fie auf ein kleines Steinbeden, 
das mitten in ihrem Höfchen aufgeitellt 
iſt und das fie täglich mit Waſſer füllen. 
Ya, wie darf man ihnen Schmuß vor— 
werfen? Sie baden ſich in dem Waller, 
fie jpülen ihre Früchte in ihm ab, fie 
waſchen ihre Wäſche darin und — fie 
trinfen es! 

Als ich aus der Schwarzen Stadt her- 
aus trat, war mir, als hätte ich die 
Hölle durchwandert, und das europäi— 
ſche Baku mit feinem Betroleumgeruc, 
feinen „steinernen Gärten“ erichien mir 
als ein Paradies, aus dem ich mich 
dann freilih auch bald hinausſehnte in 
ein beſſeres Land. 


— — + —— 


— In der Krim wird in dieſem Som— 
mer eine ungewöhnlich reiche Obſternte 
erwartet. 

—In Sſerpuchow, Gouv. Moskau, 
genas dieſer Tage eine Bäuerin, 19 
Jahre alt, auf offener Straße eines 


rollten vornehme Landauer, und zwi- Kindes männlichen Geſchlechts mit 4 


ſchendurch ſah man ein ſchwer belaftetes 
Kameel hindurchſchreiten oder einen 





roth geftrihenen Eifel, der phlegmatiich 


Beinen, 4 Armen, 4 Ohren und dop= 


pelter Bruft, jedoch nur mit einem Kopf. 
Das Kind ftarb kurz nad) der Geburt. 


‘ 


Amerika und der Papſt. 


In Betreff der am 12. October d. 
%. erfolgenden vierhundertiten Wieder- 
fehr des Tages der Entdedung Ameri- 
kas dur Chriſtoph Columbus, der, 
wie befannt, ein Katholik geweſen, hat 
der Papſt an die Kirchenoberjten in 
Spanien, Italien und Amerika ein 
Rundſchreiben erlaffen, in welchem er 
fie auffordert, die Feier in bejonders 
glanzvoller Meife zu begehen. Wir ge— 
ben im Nachitehenden die charalteri- 
tiichiten Stellen des päpftlihen Rund— 
ſchreibens wieder. Der Papſt macht darin 
den Verſuch, nachzumweilen, Columbus 
fei in feinem Unternehmen von Mif- 
fiongeifer befeelt gewefen, troßdem man 
aus den Mittheilungen unbeeinflußter 
Geſchichtsſchreiber weiß, daß es dem 
Golumbus und feinen Begleitern um 
das Gold und andere Werthſachen der 
fupferbraunen Wilden zu thun war, 
und nicht um deren Seelen. Selbit ka— 
tholiſch beeinflußte Gejchichtsfchreiber 
fonnten diefen Umſtand nicht völlig ver— 
bergen. 

Nach einer allgemeinen Beiprehung 
der Wichtigkeit der Entdeckung Ameri— 
fa3 heißt es in dem päpftlichen Schrei- 
ben: 

„&3 hat im Weiteren aber noch einen 
anderen Grund, warum wir von Danf 
erfüllt dieſes unfterblichen Ereignifies 
gedenfen jollten; der ift, daß Columbus 
einer der Unfrigen ift. Wenn man in 
Betracht zieht, von welchen Beweggrün= 
den er bei der Erforſchung des dunklen 
Meeres geleitet wurde und zu welchem 
Zweck er feinen Plan durdzuführen 
verjuchte, fann Niemand daran zivei- 
feln, daß vor Allem der Eatholifche 
Glaube ihn für das Unternehmen und 
deſſen Ausführung begeiiterte, jo daß 
auch in diefem Manne die Menjchheit 
der Kirche nicht geringen Dank jchuldet. 

Er lernte in Wahrheit, daß fein Plan, 
fein tief in feinem Herzen feſtgewurzel— 
ter Borfaß der war, dem Evangelium 
in neuen Ländern und in neuen Mee— 
reötheilen Eingang zu verjchaffen. Co— 
lumbus hatte ficherlid das Studium 
der Natur mit dem Studium der Reli— 
gion vereinigt And fein Geiſt war in 
völliger Hebereinftimmung mit den Leh— 
ren des katholiſchen Slaubensbefennt- 
nifjes. Columbus entdedte Amerika in 
der That gerade zu einer Zeit, als ein 
großer Sturm gegen die Kirche losbre- 
chen follte. Verfolgt man nun den Lauf 
jener Begebenheiten und zieht dazu die 
Wege der göttlichen VBorjehung in Be— 
tracht, ſo jcheint es wirklich, daß der 
Mann, den geboren zu haben Italien 
ſtolz ift, von Gott zu dem bejonderen 
Zwecke auserſehen ward, den Katholi— 
cismus 
halten, 





die er in Europa erleiden ſollte. 

Die 
Chriſtenheit zuzuführen —das war zwei— 
felsohne die Beſtimmung und das Werk 
der Kirche in dieſer Miſſion. Von An— 
beginn an widmete ſie ſich beſtändig 
dieſem Werke durch Ausübung der 
Wohlthätigkeit und führt es noch fort, 
nachdem ſie ihre Grenzen bis zu den 
äußerſten Winkeln von Patagonien 
ausgedehnt hat. 

Das iſt es, was Columbus erſtrebte 
und was er vollbrachte, als er auf die 
Suche auszog über ſo weite Meeres— 
und Landſtrecken in bis dahin uner— 
forſchten und uncultivirten Gegenden, 
aber deren Givilifation, Ruf und Reich— 
thümer fo ſchnell jene ungeheure Ent— 
widelung erlangen follten, welche wir 
heutzutage jehen. 

Die Hohe Bedeutung des Ereigniſſes 
nun und die mannigfaltigen Segnun— 
gen, welche demfelben entiproifen find, 
laſſen es natürlich erfcheinen, den Urhe— 
heber derjelben durch eine dankbare Er— 
innerung und durch Ehrenbezeugungen 
aller Art zu feiern; wenn wir aud) in 
erjter Neihe den göttlichen Plan, wel— 
chem der Entdeder der neuen Welt ges 
dient Hat und welchem er wiſſentlich ge= 
horſam geweſen iſt, unfere Anerkennung 
und Verehrung zollen müſſen.“ 


— — — — 


Gefallen und geſunken. 

Bismard, der ehemalige Kanzler 
des deutichen Reiches, Hat fi, da feine 
von feinem Wohnfige aus betriebenen 
MWühlereien gegen die Regierung unbe— 
achtet blieben, auf Reifen begeben, wo 
ihm allenthalben von feinen Verehrern 
und folchen Leuten, die überall dabei 
find, große Ovationen bereitet werden. 
Bismard nimmt die Gelegenheit wahr, 
häufig Neden zu halten und auf mehr 





oder minder unanftändige Weile auf 





Völkerſchaften der Indianer der | 
x 


für die Einbuße ſchadlos zu | 


feinen Nachfolger im Amte loszuziehen 
und den Unmillen des Kaifers herauf: 
zubeſchwören, der fi) aber bisher äu- 
Berft nadhfihtig gegen den boshaften 
Plauderer gezeigt hat. Der Gründer 
des deutſchen Neiches giebt fich jeßt qlle 
erdenkliche Mühe, der feichten Menge zu 
gefallen und die Gunft des Volkes zu 
erwerben, die zu verfcherzen er zur Zeit 
feiner Macht fo eifrig beftrebt war. 
Die Menge jubelt dem „Eifernen“ jet 
zu und wenn er erft den ihm gelegent- 
(ich dargereichten vollen Bierhumpen an 
die Lippen fetzt und nicht eher losläßt, 
als bis ihn ſein Leibwächter, der Fettarzt 
Schweninger, daran mahnt, da fennt 
der Jubel feiner Verehrer feine Gren- 
zen. Leute, die das Rauchen einer Pfeife 
in ihrer Gegenwart mit Necht als Be- 
leidigung und Ungezogenheit anjehen, 
können ſich vor Begeifterung gar nicht 
faffen, wenn der Ex-Kanzler nad) einem 
Gaftmahle, welches fie ihm zu Ehren 
geben, fein Knafterfaß hervorzieht und 
ſich leutfelig ausräuchert. Der „Eiferne“ 
wird dur die ihm entgegengebrachte 
Verehrung und den reichlichen Trunf 
um fo plauderhafter und erzählt mit 
der alten Leuten eigenthümlichen Breit- 
heit zum fo und fo vielten Male was 
er für Deutichland gethan hat und 
welchen Schaden das Land durch feine 
Abſetzung erlitten. Die Menge jubelt, 
während Diejenigen, welche Bismard3 
Leiſtungen in der That würdigen, fein 
gegenwärtiges Benehmen bedauern. 


— —— — — 


Ein merkwürdiger Cheater— 

zettel. 

Im Jahre 1774 wurde zu London 
ein Schauſpiel unter dem Namen: 
„Das jüngſte Gericht,“ aufgeführt. 
John Wesley, empört darüber, ſchrieb 
folgenden Theaterzettel und übergab 
ihn dem Könige von England. Die 
Folge war, daß dieſes Stück bis auf 
den heutigen Tag nicht mehr geſpielt 
wird. Wesley's Theaterzettel lautet 
alſo: 

Auf Befehl des Königs aller Könige 
und nach dem Wunſche und Verlangen 
Aller, die Seine Erſcheinung lieb haben 
(Tit. 2, 11.—14.), am Ende der Zeit 
wird das große Weltgericht gehalten. 
Offb. 20, 11.—15. Und ic) fahe einen 
großen weißen Stuhl, und Den, der 
darauf faß, vor deſſen Angeficht Floh 
Himmel und Erde. Offb. 10, 6.7. 

Und er ſchwur beim Lebendigen, daß 
feine Zeit mehr fein follte. 

Die Vorftellungen und Erſcheinungen 
werden Alles übertreffen, was je gefe= 
ben, oder die lebhafteſte Einbildungs— 
fraft fich davon denken fann. Jeſaia 
64, 4. Mlle Bewohner der Erde, die je 
gelebt haben, werden dabei erjcheinen. 


| Alle ihre Sitten, Eigenjchaften und Ge— 





bräuche, ja ihre verborgenjten Gedanten 
des Herzens werden offenbar und deut= 
lich auseinander geſetzt werden. 
Sal. 12, 14. 

Dies. ift ein Theater, welches ganz 
nad einem neuen Plan eingerichtet ift, 
und wird nur bejtehen aus Parterre 
und Gallerie, und im Gegenjaß zu allen 
übrigen Theatern iſt die Gallerie zube= 
reitet für die von hoher himmliſcher Ge— 
burt. oh. 3, 3. Das Barterre nur 
für die von niedriger und irdifcher Her— 
funft. Gal. 5, 19.—21. Die Gallerie 
ift groß. Joh. 14,2. Das Barterre 
bodenlos. Offb. 9, 11. 12. 

Um Unannehmlichkeiten zu verhüten, 
ift zu jedem Platze eine befondere Thür, 
um die Geſellſchaft einzulafien. 

Die Thür zur Gallerie ift enge, und 
die Treppe etwas jchwierig, weßhalb 
ſich Wenige darauf befinden. Matth. 
7, 14. 

Die Thür zum Parterre ift weit, des— 
halb immer gedrängt voll. Matth. 7, 
13. 

Die enge Thür Führt zur Nechten, die 
weite zur Linken. Matth. 25, 33. 

65 iſt unmöglich mit einem Heuchel- 
wort und mit falfcher Sprache zur Gal- 
lerie Eingang zu finden. Matth. 7, 21. 
Denn es ift Einer, der Augen 
hat wie Feuerflammen ꝛc. Alle, die das 
Wort Schiboleth nicht recht ausfprechen 
und den Stern des neuen Namens nicht 
haben, müſſen zur Linken. Richt. 12, 
6.; Bi. 9, 18. 

Die Hauptitüde, die dort vorfommen 
find bejchrieben: 1 Theil. 4, 16.; 2 
Theil. 1, 7.—9.; Matth. 24, 35.; 
Daniel 7, 9. 10.; Offb. 20, 12. 

Das Ganze wird in drei Stüden er- 
jcheinen. Das erjte wird eröffnet, durch 
den Erzengel mit der Poſaune Gottes. 
Das zweite mit der Proceſſion der Hei: 
ligen in weißen Kleidern. Offb. 7 
13.; 15, 2.—4. Das dritte Stüd 


—2). 


Pred. 





wird die Verſammlung der Gottloſen 
ſein. Matth. 13, 41. Ihre Mufik wird 
wahrſcheinlich in Schreien und Heulen 
und Zähneknirſchen beſtehen und be— 
ſchloſſen werden mit einer Rede des 
Menſchenſohnes. Matth. 25, 34. -36. 

Nach dieſem wird der Vorhang her— 
untergelaſſen werden und, o wie ſchreck— 
lich — und erfreulich! — ein Theil in 
den Abgrund geſtürzt und der andere 
zum Himmel erhoben. 

Die Einlaßſcheine für das Parterre 
find für den billigen Preis zu haben, 
daß du der Eitelkeit der Welt nachgehſt 
— umd diefe Einlaßicheine find bei je= 
der eiteln Iuftigen Geſellſchaft zu haben. 
Einlaßſcheine für die Gallerie werden 
um feinen andern Preis gegeben als: 
„Belehrung“, Matth. 18, 8. und das 
Siegel, 2 Gor. 1, 22. 

Darum wachet und betet! Matth. 24, 
42. 


— mn —— 


Frühere heiße Sommer. 

Wir hatten in dieſem Sommer ſchon 
recht heiße Tage, doch es gab jchon hei- 
here Sommer, wie aus folgender Zus 
fammenftellung hervorgeht: Im Jahre 
1000 trodneten die Flüſſe in der anhal- 
tenden Hitze aus, die Filche blieben in 
Haufen auf dem Trodenen zurüd und 
gingen in Fäulniß über. Der Geſtank, 
welcher nachfolgte, rief eine Seuche’her- 
vor. Menſchen und Thiere, welche ich 
im Sommer 1022 in die Sonne wag— 
ten, fielen todt nieder, der Gaumen und 
Schlund verdorrte zu Zunder und alles 
Blut trat in das Gehirn. 

Im Jahre 1133 trodneten nicht al— 
fein die Flüffe aus, ſondern auch der 
Boden barit an allen Stellen und wurde 
hart wie ein Stein. Der Rhein trod- 
nete fajt ganz aus. italien wurde im 
Jahre 1139 von einer jchredlichen Hitze 
heimgeſucht; die Vegetation verbrannte. 
Während der Schlaht von Vella im 
Jahre 1200 wurden mehr Opfer von 
der Sonnengluth gefordert, al3 durch 
die Waffen; die Mannfchaften ſanken 
gliederweis vom Sonnenftich zu Boden. 
Der Sommer des Jahres 1270 war 
gleichfalls ein jehr heißer und ein abſo— 
(uter Mangel an Mundvorrath jtellte 
ih ein. Im Jahre 1303 und 1304 
vertrodneten der Rhein, die Loire und 
Seine. In 1615 war in ganz Europa 





die Hitze unerträglid. Schottland litt 
im Sahre 1625 ganz bejonders und | 
Menſchen und Thiere ſtarben haufen= | 
weis. Die Hite im Sommer 1005 war | 
in verjchiedenen Landestheilen gleich 
dem Glühofen einer Glasfabrif. Fleiſch 
fonnte durch das bloße Ausftellen in die 
Sonne gekocht werden. Bon Mittag 
bis 4 Uhr nachmittags durfte es fein le— 
bendes Wejen wagen, ſich außerhalb des | 
Haufes zu zeigen. In 1718 mußten | 
viele Werkſtätten ſogar geſchloſſen wer⸗ 
den. Nicht ein Tropfen Regen fiel in 
der Zeit von ſechs Monaten. 

In 1753 ftieg das Thermometer auf 
118 Grad. In 1179 war die Hige in 
Bologona, alien, jo groß, daß eine 
große Anzahl der Bevölkerung erftidte. 
Es war nicht genügend Luft zum Ath- 
men vorhanden und die Menfchen muß— 
ten vor der großen Hitze ihre Zuflucht 
in Höhlen unter der Erde nehmen. Im 
Juli 1793 wurde diefe Hiße unerträg- 
lid. Das Gemüfe verbrannte und das 
Obſt vertrodnete an den Bäumen. Die 
Möbel und die Holzarbeiten in den 
Wohnhäufern befamen Riffe und Fleiſch 
verdarb in einer Stunde. Die Flüſſe 
trodneten im Jahre 1811 in verfchiede- 
nen Zandestheilen aus und die Mens 
chen mußten ihr Getreide mit den Hän— 
den mahlen. 1722 wurde eine anhal— 
tende Hite von Stürmen und Erdbeben 
begleitet; während der Dürre ftellten fich 
Legionen don Mäufen in Lothringen 
und im Elſaß ein, welche einen unbere= 
henbaren Schaden anrichteten. Im 
Jahre 1332 erzeugte die große Hitze die 
Gholera in Frankreich und 20,000 Ber: 
jonen erlagen ihr allein in Paris. 
In 1846 zeigte das Thermometer 125 
Grad in der Sonne. Zum Schluß; er: 
wähnen wir noch die Sommer 1850, 
1860, 1869, 1879, 1854 u. ſ. w., doc) 
obgleich fie ausnahmsweise fehr hei wa— 
ren, jo hatten fie doch feine der Menſch— 
heit gefährliche Seuche mit fich gebracht. 
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— Die geſprungene Glocke neben dem 
Glockenthurme „Iwan Weltkji“ im 
Kreml in Moskau, welche wahrſcheinlich 
noch niemals geläutet worden ift, mißt 
faft 60 Fuß im Umfange und ift 19 
Fuß hoch, wiegt 444,215 Pfund und 
wird jet als Kapelle benugt. Der 
Name der Glode iſt „Zar Kolokol“ oder 


Die Arche Yloah. 


Eine tägliche Zeitung bringt die Nach 
richt, dah Dr. Joſeph Nodri, ein chal— 
däifcher Erzdiacon von Babylon und 
Serufalem, in San Francisco, Gali= 
fornia fei, und derfelbe behaupte, er 
habe vor einiger Zeit den Berg Ararat 
bis zum Gipfel bejtiegen und daſelbſt 
die Arche Noahs gefehen. Diefelbe fei 
theilweife mit Schnee bededt. Die Zei— 
tung macht die Bemerkung zu diefer 
Nahriht: Dr. Nodri gehöre zur grie- 
chiſch-katholiſchen Kirche und fei offenbar 
ganz aufrichtig mit feiner ftaunenerre= 
genden Behauptung. Der große Berg 
Ararat foll 17,750 Fuß Hoch fein und 
ift natürlich auf feinen höher gelegenen 
Theilen mit ewigem Schnee bededt. 
Deftlich davon liegt der Kleine Ararat, 
etwa 13,000 Fuß hoch. Der Kleine Ara— 
rat foll ein jpiger Segel fein und daher 
unbefteigbar. Der große iſt von Nord- 
weiten bejteigbar, weil fein Abfall in 
diefer Richtung etwas janfter ift, und 
fi ein Hügel dagegen lehnt. Er foll 
anno 1829 zuerſt erjtiegen worden fein. 
Auf dem Berge Ararat ließ ſich Noah's 
Arche nach 1. Moſe 8, 4. nieder. Der 
Geſchichtſchreiber Joſephus, der zur Zeit 
Chriſti lebte, erzählt, daß man zu feiner 
Zeit Ueberbleibjel der Arche gezeigt und 
fi) des in Staub verwandelten Harzes 
als ſchützenden Heilmittel3 bedient habe. 
Die Erhaltung eines Theil der Arche 
wäre in jener Höhe nicht unmöglich, 
wenn auch mehr al3 4000 Jahre feit der 
Sündfluth verfloffen find. Uebrigens 
wollen wir aber hier nicht etwa die 
Wahrheit diefer Nachricht verbürgen. 





Berühmte Rieſen. 


Qurner, der Naturforfcher, jagt, er 
habe einjt auf der Küſte Brafiliens eine 
Raſſe riefiger Wilden gefehen, von de= 
nen einer zwölf Fuß ho war. Der 
Franzoſe M. TIhevet behauptet in feiner 
1575 zu Paris gedrudten Befchreibung 
von Amerika, er habe das Gerippe eines 
Siüdamerifaners gemeſſen, das 11 Fuß, 
2 Zoll lang war. Die Chineſen be— 
haupten angeblich, im legten Jahrhun= 
dert feien Männer in ihrem Lande ge= 
wejen, deren Höhe fünfzehn Fuß be= 
trug. Joſephus erzählt von einem Ju— 
den, der 10 Fuß, 2 Zoll hoc war. Pli— 
nius nennt den arabifchen Rieſen Ga— 
bara, 9 Fuß, 9 Zoll Hoc), als den größ— 
ten Mann in den Tagen des Kaiſers 
Claudius. 

John Middletown, geboren zu Hale in 
Lancaſhire, zur Zeit Jacobs I. (1603 
— 1625), war 9 Fuß, 3 Zoll Hoch; feine 
Hand war 17 Zoll lang und 83 Zoll 
breit, jagt Dr. Platt in feiner Geichichte 
von Staffordihire. Der iriiche Rieſe 
Murphy, ein Zeitgenoſſe O'Brien's, 
mal 8 Fuß, 10 Zoll. Ein Skelett im 
Mufeum des Trinity Eollege in Dublin, 
Irland, iſt 8 Fuß, 6 Zoll hoch; das von 
Charles Byrne, im Mufeum des Colle— 
giums für Wundärzte in London mißt 
8 Fuß, 4 Zoll. Der größte lebende 
Mann ift der Khineliiche Rieſe Tſchag— 
tusfing. Seine Körperlänge beträgt 7 
Fuß, 3 Zoll. — Wol. 











Tie Bedeut⸗ 
ung des Blu⸗ 
te8 für den 
Beftand des 
menfchlichen 
Körpers iſt 
Sedermann 
fe befannt. Es 
= braudt da— 
! N IM ber faumerft 
verfichert zu werden, daß alle PVerän- 
derungen des Blutes Einfluß auf die Ge- 
fundbeit haben. Die Grundftoffe zu die- 
ſem Ergänzungsmaterial find natürlich 
den feſten und flüffigen Nabrungsmitteln 
entnommen, welche der Menfch genieft, 
die aber zuibrer Verwendbarkeit befondere 
Beimifchung von Körperfäften erfordern. 
Die Verdauung, und mit ihr die richtige 
Zufammenfegung des Blutes für die Ge- 
fundbeit des Körpers fpielt eine wichtige 
Nolle, und das durch eine mangelhafte 
Verdauung, eine fehr große Anzahl von 
meift fchr langwierigen, die Gefundheit 
untergrabenden Leiden hervorgerufen wer- 
den kann, Sit diefer Zuftand eingetreten, 
fo wähle man zur Abhülfe ausſchließlich 
folche Arzneimittel, welche den Verdau⸗ 
ungsapparatzu größerer Thätigfeit milde 
anreizen und die überflüffige Galle ent- 
fernen, obne für den Körper ſchädliche 
Volgen zu baben. Aus rein venetablifchen 
Stoffen bereitet find Dr. Auguſt König’s 
Hamburger Tropfen gerade das Mittel, 
welches mit Erfolg angewendet werden 
kann, da es alle jene Anforderungen in 
fich ſchließt, die man an ein wirkjames, 
tonifches Reinigungsmittel ftellen kann. 








Kailerglode. 
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Die Hundfchau. 


Wabigtirt und herausgegeben von der Menmonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Gents per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe _betreffs der „Rundihau“ 
berfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








[3 Geld fit man am jicherjten in 
einem regijtrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Draft (Wechſel) 
auf New York ober Chicago. Es iſt jehr un 
fiher Geld oder Poſtal Noten oder 
Briefmarfen in einem unregijtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf diefe Weije nicht 
felten Verluſte vorkommen. 

BE Schidt feine — | 








10. Auguft 1892. 








Entered at the Post Office at Elfhart, Ind., 
a8 second class matter. 


Dier Wochen umjonft. 

Solchen, die gegenwärtig nicht Abon— 
nenten der „Rundſchau“ find, jenden 
wir das Blatt vier Wochen lang um— 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adrefje genau angeben. 

Unjere Lefer find freundlichit gebeten 
ung die Namen und Adrefjen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Bekannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund- 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
fohiden ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umſonſt. 


Eine Bitte, 


Mer für die „Rundſchau“ ſchreibt iſt 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu fchreiben, und aud an 
einer Seite des Papiers, welches fo 
nahe al3 möglich 5x8 Zoll groß fein fol, 
einen zollbreiten Streifen unbejchrie= 
ben zu lafjen, wodurch e3 uns ermög- 
licht wird die nöthigen Verbeſſerungen 
anzubringen. Dies follten bejonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wiſ— 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbefjerung bedürfen. 











„Krieg oder Schiedsgeridt. 
Ein Wort an die Preſſe und deren Le— 
fer.“ Tractat. Preis per Dugend 10 
Cts.; per Hundert 75 Gt3. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Mars und Jupiter. 


Der Anblid des es Abendhimmels iſt 
in dieſem Monat bei klarem Wetter 
ein beſonders intereſſanter, indem zwei 
Planeten denſelben durch ihren Glanz 
verſchönern. Der eine Planet, Mars, 
erhebt ſich um ungefähr 8 Uhr im 
Südoſten und ftrahlt die ganze Nacht 
hindurch in feinem röthlichen Lichte. 
Am 4. kam er in Gegenfchein mit der 
Sonne, d. h. beide Gejtirne ftanden 
ſich gerade gegenüber. Am 6. erreichte 
er feine größte Erdnähe für dieſes 
Jahr, nämlich nahezu 35 Millionen 
Meilen und fein Glanz nimmt feitdem 
allmälig ab. 

Die Aftronomen werden dieje Ge— 
legenheit fleißig benügen, um unferen 
Nachbar im Weltall mit ihren Rieſen— 
ZTelescopen gehörig aufs Korn zu neh— 
men, zumal man jchon feit längerer 
Zeit Vorgänge auf diefem Planeten 
wahrgenommen hat, die zu den phan— 
taftifhiten Annahmen Veranlaſſung 
gegeben haben; in fiebzehn Jahren 
wird Mars feine ſolche Erdnähe wieder 
erreichen und fieht man deshalb ven 
Nefultaten der aſtronomiſchen Beobach- 
tungen in fternfundigen reifen mit 
hächſter Spannung entgegen. 

Mars it etwa fünf Mal Kleiner als 
unfere Erde, im Uebrigen jcheinen aber 
ähnliche Verhältniffe auf ihm zu herr— 
fchen, wie auf unſerem Planeten: Kälte 
und Wärme, Sturm und Regen, Eis 
und Schnee, die im Verlaufe der Jah— 
reszeiten (die allerdings von größerer 
Dauer find, als auf der Erde) mit ein— 
ander wechjeln. Der Planet fteht ge- 
genwärtig im Sternbild des Stein- 
bocks, etwas öftlich von der Milchſtraße; 
aufmerkſamen Betradhtern wird es nicht 
entgehen, daß er von Abend zu Abend 
in diefem Sternbilde etwas nach Weſten 
rüdt. 

Im Sternbilde der Filche, öſtlich 
vom Steinbod, geht 23 Stunden jpä- 
ter (113 Uhr) der Planet Jupiter auf, 
der König unter den Planeten. Er ift, 
1500 Mal größer als die Erde, aber 
viel weiter al3 Mars entfernt und leuch- 
tet deshalb nicht heller als diefer in 
Erdnähe. Am 13. kommt diefer Planet 
in nahe Berührung mit dem Monde, 


Die Bewäfjerung dürren Landes. 
Eine Anzahl Gapitaliften hat ich zu= 
fammen gethan, um den ſüdlichen Theil 
des Territoriums Arizona (die dürre 
Zone), das bis jeßt feinen Namen nur 
mit allzu großem Recht führt, zu be= 
wäſſern. Das Clima dafelbit würde den 
Bau aller halbtropiichen Früchte, wie 
Drangen, Feigen, Gitronen ꝛc. begün— 
ftigen, wenn der Boden bewäljert wird. 
Jene Gapitaliften follen 16 Millionen 
Dollars dazu aufbringen wollen. 

In gar mancher Gegend haben weſt— 
lihe Staaten bereit3 große Streden 
dürren Landes in fruchtbare Aeder ver- 
wandelt. 

An Colorado find ſolche Ländereien, 
wovon der Acre jetzt $1 bis 830 £oftet, 
deren Werth dur Bewällerung zu 
#100 bis $500 per Acre gejteigert 
werden könnte. 

In-Weſt Kanſas hat man durd) Be— 
wäflerung jeitens des Staates den 
Preis des Acres um 50 bis 200 Procent 
erhöht. Wo feine Bewällerung ijt in 
der dürren Region daſelbſt, bringt der 
Here $1.25 — während er bis zu $275 
werth ift, wenn er bewäfjert wird. 

In Teras gilt der Acre, weftlich vom 
97. Grad, da wo feine Bewällerung ein= 
geführt ift, nur $1.50 — bei Bewäſſe— 
rung über $20 bis 8500. 

In Galifornien berichtet die Staats— 
Handelsbehörde mie folgt: „Der 
Durchſchnittspreis von unbemwäflertem 
Land ift nur ein Zehntel des Preifes 
von bewäſſertem. Der Unterjchied in 
den Früchten und der Beliedlung zwi— 
chen beiden Landarten ift eben jo groß. 
Außerdem ift die Hebung des Volks— 
harakters eben jo bemerkenswerth, wie 
die der Volkszahl. Intelligenz und 
Energie unterfcheiden die neuen Anfied- 
ler auf folhem Land auf die vortheil- 
hafteſte Weiſe von denen auf dem alten 
Land.” 

Man nimmt an, daß mindeftens 100 
Millionen Acres dürren Landes durch 
Bewäſſerung noch in den Ber. Staaten 
zum fruchtbariten gemacht werden » kön— 
nen. Bon einem ſolchen Yande genügen 
5 bis 10 Acre zum Unterhalt einer Fa— 
milie; jene 100 Millionen Acres könn— 
ten aljo 10 Millionen Familien oder 50 
Millionen Köpfe ernähren. 
einer Familie ſelbſt 20 Acre, jo genü— 
gen diefelben zum Unterhalt von 5 Mil- 
lionen Familien oder 25 Millionen 
Menfchen. 


Nefultate mit künftlicher Bewählerung 
erzielt, 
geipendet hat, jeitdem es die Controlle 
jenes Landes an fi) nahm und die dort 
bereit3 bejtehenden vielen Reſervoirs 
noch vermehrte und das dortige großar— 
tige Canal-Syſtem immer weiter aus: 
dehnte. Der große 1000 Meilen lange 
Ganges-Ganal Führt 7000 Cubikfuß 
Waſſer in einer Secunde und bewällert 
über 2 Millionen Acres Landes, welche 
nun im Stande find, mit ihrer Baumes 
wollen-Production den Ber. Staaten 
Goncurrenz zu maden. 

An Europa felbit giebt es noch gar 
manden Landjtrich, der durch Bewäſſe— 
rung von feiner jegigen Unfruchtbarteit 
erlöft werden fünnte. Von Frankreich 
wird für deſſen füdliche Provinzen fehr 
viel durch fünftliche Bewäſſerung gethan, 
ebenfo für Algier und zwar mit größ- 
tem Erfolg. Die Bewäſſerung durch 
Ganäle in der Lombardei und in Pie— 
mont ift in den legten Jahren noch groß 
artiger gejtaltet worden wie früher. 
Jene dürren Regionen im ferniten 
Meften, wo früher Millionen von Büf— 
feln faum die nöthige Nahrung fans 
den, find jeßt durch Fünftliche Bewäſſe— 
rung dahin gebracht worden, dat; fie 2 
Millionen Pferde, 15 Millionen Stüd 
Nindvieh und 25 Millionen Schafe näh— 
ren und allein für 30 Millionen 
(ars Wolle im Jahre liefern. 


Der — Nachtwächter. 
Wenn im Mittelalter die Rathsglocke 


Zeitrechnung angeichlagen worden war, 
dann mußten ſofort ſämmtliche Häufer 
geichloffen werden, und Niemand durfte 
eine Uns 
mittelbar 


Laterne bei ſich zu führen. 
nah dieſem Zeichen 
Nathsglode, welche auch den Schluß 
aller Gaftwirthichaften anzeigte, durch— 
309 die Scharwache die Straßen der 


den, den fie ohne Laterne oder Licht an— 





natürlich nur ſcheinbar. 


dächtig ausweilen konnte. 


die Straße betreten, ohne ein Licht oder | 


Stadt und arretirte ohne Weiteres Je— 
|Negen gefallen. 
traf und der fich nicht ſofort als unver= | genfall hatte eine Dürre geberricht, 


Die Scharwache beitand aus Knech— 
ten, aus Söldnern der Stadt, die ge- 
mwöhnlih im Nathhaufe ihre Haupt- 
wache hatten und "des Nachts fortwäh- 
rend Patrouillen durch die Stadt jchid- 
ten. In Heineren Ortichaften waren 
im Mittelalter die Einwohner des 
Nachts ſelbſt zum Wachtdienſte ver- 
pflichtet. Bei der Unsicherheit der Stra- 
Ben und der Uengftlichleit der Bewoh— 
ner übte jedoch nie ein einzelner Mann 
diefen Dienft bei Nacht aus, fondern in 
Gruppen von zwei und drei Mann, mit 
Hörnern verjehen, um Nothſignale auf 
diefen geben zu können, durchzogen fie 
die Straßen des Ortes und umkreiſten 
das MWeichbild. Aus diefen Scharwa— 
ben und nächtlichen Dienft leiftenden 
Bewohnern der Heinen Gemeinden ent- 
widelte fich das Inſtitut der Nachtwäch- 
ter. Man übertrug mit zunehmender 
Sicherheit das Amt der Nachtwächter 
bejonders dafür bezahlten Perfönlichkei- 
ten, die es gewöhnlich als Nebenamt 
errichteten, d. h. am Tage ehrſame 
Handwerfsleute oder Arbeiter waren 
und des Nachts für die Sicherheit des 
Drtes jorgten. In Kleinen Gemeinden 
und Orten ftellte man nur einen Wäch- 


ter an, in größeren Ortſchaften meh 
tere. 
Mohl aus Gründen der Klugheit 


hatte man die Sitte eingeführt, daß nach 
Verlauf jeder „Seigerftunde”, wie man 
im Mittelalter jagte, die Wächter die 
Zeit angeben und dazu einen Vers ſin— 
gen mußten. In den Häufern bejaß 
man'damals jehr jelten Uhren. Die 
Stadtuhr regulirte den ganzen Gang 
der Geſchäfte und die Lebensweiſe. 
Menn der harmloje Bürger erwachte 
und den Wächter Jingen hörte, konnte 
er vernehmen, wie ſpät es fei, und ob 
er noch Schlafen könne oder ob es bald 
Zeit ſei, aufzuftehen. 

Diefes Abfingen hat fih in Kleinen 
Orten bis heute erhalten, während man 





Gicht man | 


England hat in Indien ungeheure | 


wofür es 400 Millionen Dollars | 


les in großen Städten nur noch dom 


Hörenjagen kennt. Hört man doc 
jelbft in größeren Städten nicht einmal 
mehr die Pfeife, mit der die Stunden 
angezeigt wurden, und ift gewöhnlich 
wenn man an einen ſolchen Ort fommt 
von diejen nächtlichen Signalen höch— 
lichſt überrafcht. 
Der Nachtwächter 
mehr dem Volkshumor, 


verfiel mehr und 
da er ſich in 


Ineuerer Zeit al3 unzulänglic) für die 


öffentliche Sicherheit erwies. Man 
Ichaffte ihn endlich ab; und die Polizei 
trat an feine Stelle. Von den europä= 
iſchen Hauptftädten verfügt augenblid= 
lih nur noch Berlin über ein beſonde— 
res Nachwächtercorps. 


aber in 


Noch immer giebt es 
Deutichland Hunderte von Fleineren 
| Städten, wo Nahtwächter beitehen. 


Vielleicht macht das electriiche Licht dies 


ſer alterthümlichen Einrichtung ein 
plößliches Ende, und nad) dem Tode 
des lebten Nahtwächters wird nur 


noch das Landesmuſeum feinen Spieß 
und jein Horn als theure Neliquie 
einer entſchwundenen Zeit unter feinen 
Sammlungen aufbewahren. 





Wie Geld zu machen aus Stroh. 


Ein Ucre Land ergiebt 15 bis 20 Bus 
ihel Roggen und eine Tonne Stroh. 
Der Verkauf von Roggen von 10 Acres 
zu 15 Bufhel, zu 75 Gents das Bufhel, 
beträgt $112.50, und zehn Tonnen gut 
gedrofchenes und gebundenes Stroh zu 
$19 per Tonne geben $190. Das 
würde auf zehn Acres Land zufammen 
3302.50 geben. Nach Prof. C. B. Vo— 
chels, dem Chemiker von New Jerſey, 
ift der Düngerwert) von Noggenitroh 
nur 82 per Tonne. Folglich ift der 
Merth des Strohs, wenn man nach dem 
alten Plan verfährt und die zehn Ton— 








Dol= | 


nen auf den Mifthaufen wirft, nur $20, 
Nimmt man nun den Dungwerth diejes 
Strohes und fauft dafür Stallmijt oder 
fünftlichen Dünger, jo verbeifert man 


die Farm im genau demjelben Maße, 


als wenn die zehn Tonnen auf den 





| Tinghaufen geworfen worden wären, 


ungefähr um acht Uhr unjerer heutigen | 


| 


der | 


| 


[26 Jahre andielt. 


und es bleiben dem Farmer immer noch 
bare $170 übrig, und das verichlechtert 
doc jicher nicht die yarm. Die ange: 
führten Ihatlachen beweilen treffend, 
dat; es unrecht und verſchwenderiſch iſt, 
auf dem alten Wege fortzufahren, näm— 
(ich das ausgedrofchene Stroh einfach) auf 
dem Mifthaufen zu verwüften. — „D. 
gm.“ 


— — — — — 


Regenſchirme ſind kein Bedürfniß 
in Aden, Arabien, denn während der 
letzten 29 Jahre iſt dort nur zweimal 
Vor dem letzten Re— 
die 





a... 


Womit man in Indien die 
Tödtung einer Kuh beftraft. 


Das größte Unglück, das einem 
Hindu zuftoßen fann, ift, zuffällig eine 
Kuh zu tödten, da die Kuh vom Hindu 
für heilig gehalten wird. Ein folches 
Unglüd ftieß kürzlich einem Mann der 
„Ahir“=Kafte (Huhhirten) zu. Er lieh 
ein Kleines Kalb, das er auf den Rüden 
genommen hatte, um esnac dem Tem- 
pel zu tragen, fallen, wobei das Thier 
das Genid brach und fofort verendete. 
Die Brahmanen jahen diejen Fall als 
ſtrafwürdig an und erklärten den Hir- 
ten für „Dokhi“ (einen von den Göt- 
tern Berfolgten). Nun wurden ihm | 
folgende Strafen auferlegt: Die Brah— 
manen (Priejter) erklärten ihn auf ſechs 
Monate für ausgefchloffen, ferner 
wurde ihm aud gejagt, daß er feine 
größere Sünde hätte begehen fünnen, 
daß die Strafe jedoh, in Anbetracht 
feiner fonftigen guten Führung, nicht 
zu hoc) fein werde. Er jolle während 
der ſechs Monate mit Niemand verfeh- 
ren oder Iprechen, einen diden Strid 
um den Hals und den Schwanz des 
Kalbes dasjelbe an dem Rüden herum— 
tragen und. nad) vier verjchiedenen 
Tempeln, die im Rufe großer Heilig- 
feit find, wallfahren. Den Mitgliedern 
feiner Familie, jowie feinen Freunden 
wurde bei Androhung derjelben Strafe 
verboten, ihn mit Eſſen, Waller oder 
Obdach zu verfehen. Nach feiner Rück— 
fehr von der Wallfahrt wurde ihm eine 
Hütte hinter dem Tempel gebaut, in 
die er hineinfriehen mußte. Ein Mann 
wurde ihm als Aufjeher beigegeben. 
Ein Barbier mußte den Delinquenten 
die Haare abrafiren, jowie die Nägel 
an Händen und Füßen ſchaben; der 
Abfall wurde verbrannt. Nach Ablauf 
der ſechs Monate endlich wurde der 
Mann ganz mit Kuhdünger beſchmiert, 
worauf er in den nächſten Fluß ſprin— 
gen mußte. Sobald er diefem entitie- 
gen, war er frei. Er hatte blos noch 25 
Brahmas an einem Tage zu jpeifen 
und dem Tempel ein ein gutes Gejchent 
darzubringen. Dann war er wieder in 
feine Kaſte aufgenommen. 


— — «+ 


Wozu Blechmuſik gut fein kann. 


An einem Eleinen Städtchen in Penn— 
Iylvanien hatte ſich kürzlich eine neue 
Blechkapelle gebildet; in richtiger Wür— 
digung der Sphärenmufit, die Jich bei | 
ihrer erſten Uebung entwideln würde, 
hatte man beichloffen, diefe eine halbe 
Meile auferhalb der Stadt vorzuneh: | 
men. Ein ſchönes, ſchattiges Bläschen | 
war dazu auserfehen. Nicht weit davon | | 
grafte friedlich ein werthvoller junger | 
Bulle; er labte ſich an dem ſaſtigem 
Grün. Als die Kapelle gerade ihre ver= | 
ſchiedenen Inſtrumente anfegte, fam ein | 
Heiner Knabe quer über das Feld ge: 
gangen, das von dem erwähnten Bullen 
beherrjcht wurde. Der wollte jih nun 
einen ſolchen Eingriff in jein Recht von 
einem ſolchen Knirps nicht gefallen laf- 
fen. Kaum hatte er den Jungen er- 
blickt, da machte er ſich auch ſchon daran, 
die Gangart desfelben zu befchleunigen. 
Eine folche Betheiligung des Bullen 
bielt aber der Knabe gar nicht für be= 
fonders nöthig und lief daher jo ſchnell 
er fonnte dem nächſten Zaune zu, der 
Bull wuthſchnaubend Hinter ihm her. 
Der Abſtand zwifchen Beiden verrin- 
gerte fich mehr und mehr. Die Kapelle 
war mittlerweile jo jehr mit ich ſelbſt 
beſchäftigt, daß fie den Wettlauf zwi— 
ſchen Jungen und Bullen gar nicht be= 
merft hatte, obwohl erjterer laut genug 
ſchrie und leßterer brüllte. Der Bulle 





rauf noch einmal in den Schlaf. 


Allerlei. 

— Ein Fall afiatifher Cholera joll 
in Detroit vorgefommen fein. 

— Deutichland trifft mit allem Eifer 
Vorkehrungen gegen die Cholera. 

— Der Staat3>-Schulfuperintendent 
von Kanſas, Winans, war früher ein 
Maurer. 

Seit dem deutſch-franzöſiſchen 
Krieg hat Deutichland $2,200,000,000 
auf ihre Armee und Marine verwandt. 

— Während des lebten Jahres gra= 
duirten auf den mediciniſchen Schulen 
diefes Laudes ungefähr 5000 junge 
Herzte. 

— Boone Eounty, Illinois, hat eine 
Frau als Sheriff, die ihre Pflichteh in 
einer völlig zufriedenftellenden Weife er— 
füllen fol. 

In Beatrice, Neb., erhielt ein 
Mann die Scheidung von feiner Frau, 
weil diefelbe „eine unverbefjerliche Klat— 
ſcherin fei, mit der das Leben unerträg- 
lich jei.” Der Mann behauptet, feine 
Frau habe in den drei Jahren ihrer Ehe 
wenigſtens 10,000 Lügen gejagt. 

— Die Erntearbeiten in Süd-Dafota 
find in vollem Gange. Gerfte, Roggen, 
Hafer und ein Theil des Weizens find 
bereit3 gefchnitten; der Ertrag iſt meijt 
noch größer, al3 im vorigen Jahr, der 
des Meizens wird auf 30 Bufhel per 
Here geſchätzt. Welſchkorn hat in den 
legten Tagen ganz ausgezeichnete Fort— 
ſchritte gemacht und fteht in manchen 
Feldern 14 Fuß hoch. Die Ernte wird 
fiherlich eine gute; nach Arbeitern ift 
große Nachfrage. 

« Ueber Tarantelfchreden wird aus 
San Antonio in Teras berichtet: Die 
legten paar Monate ſcheinen ganz be— 
fonders günftig für die Verbreitung der 
Tarantel gewejen zu fein. Das Wetter 
war ungewöhnlich troden, und die un— 
heimlichen Inſecten find jeßt im ſüdli— 
hen Teras zahlreicher, alsjemals. Viele 
Berfonen find nur mit fnapper Noth 
dem Tode durch diejes gefürchtete Thier 
entgangen. Wehnliches ift von faſt ganz 
Merito zu Jagen. Die lebte amtliche 
Statiftif der Regierung des Staates 
Durango ergiebt, daß ein Zehntel der 
Todesfälle unter den dortigen Kindern 
auf Tarantelftiche zurüdzuführen ift. 

Eine Brieftaube nimmt während 
der Fliegens niemals Futter zu Tich, 
ſelbſt nicht bei der längften Strede, nad) 
welcher fie dann abgemagert, erichöpft 


* 





und ſcheinbar dem Verenden nahe in 
ihrer Heimath eintrifft. 


Wird ihr jetzt 
Gerſte u. gl. angeboten, ſo verzichtet 
ſie noch immer darauf und begnügt ſich 
mit ein wenig Waſſer, worauf ſie län— 
gere Zeit ſchläft. Erſt nachher beginnt 
ſie ſehr mäßig zu freſſen und fällt da— 
Iſt 
die Flugſtrecke ſehr lang geweſen, ſo 
geht das wohl 48 Stunden in gleicher 
Weiſe fort, ehe die Brieftaube, wie ſonſt 
gewöhnlich, Futter nimmt. 

— Wie wunderbar der Mechanismus 
einer Uhr iſt, ergibt ſich aus folgenden 
Angaben der Zeitſchrift „La Nature“: 
Das Hemmungsrad ſtößt etwa 8000 
Mal in der Stunde auf den Anter oder 
den Eylinder der Unruhe. Die Bewe— 
gungen des Mechanismus erfolgen 
ſämmtlich nicht fortlaufend, fondern 
fprungmweife, und zwar ift die Zahl der 
Sprünge auf jährlich 200,0000,000 zu 
veranfchlagen. Dabei find unfere bei- 
feren Uhren jo qut gearbeitet, daß die 
Zapfen erjt nad) einigen Milliarden 
Sprüngen der Erneuerung bedürfen. 
Obige Zahl fteigert fi aber 3. B. bei 
Schlaguhren noch bedeutend. Was die 
Kraft einer Uhrfeder anbelangt, fo ichäßt 


fer an. Erft in den lebten Tagen ift 
dort wieder Regen gefallen und die 
armer ſchöpfen neuen Muth. 

— Dr Budley, Editor des „Chri— 
ſtian Advocate* von New York, Hauptor- 
gan der Methodiiten, welcher 60,000 
Unterichreiber hat, jagt, daß im vorigen 
Jahre nur zwei Unterfchreiber das Blatt 
abbeitellt hätten, und dies, weil ihnen 
etwas in demfelben nicht gefallen. Der 
Editor bemerkt hiezu, daß er jelbft dies 
Mißfällige nicht geichrieben, daß aber 
jede Woche ganz ähnliche Stüde im 
Blatt gewejen feien, daß es thöricht fei, 
ein Blatt aufzugeben, weil einem ein 
Stüd darin nicht gefalle, und gleich wie 
auf Neileln zu fiten, al3 wenn man im 
Hotel vom Tiſch weglaufen würde, weil 
ein Gericht einem nicht ſchmeckt. Laßt 
mich euch ein Geheimniß jagen, fährt er 
fort: „Es ift im vergangenen Jahr feine 
einzige Nummer des „Ehriftian Advo— 
cate” gedrudt, in welcher nicht etliche 
Stüde waren, die dem Editor nicht ge= 
fielen. Mehr: Wenn er etwas ins Blatt 
jest, was ihm ganz befonders nicht ge= 
fällt, dann ift er ziemlich ficher, daß er 
einen oder mehrere Briefe befommt, wo— 
rin ihm gedankt wird, daß er gerade das 
hineingethan habe. Wir geben euch. jede 
Woche das Belte, was wir können. 
Sieb deine Zeitung nicht auf, melde 
dir hundert gute Dinge bringt gegen 
eins, das nicht gut iſt.“ 

— In nicht geringe Aufregung ges 
rieth neulich an einem Sabbath die in 
ihrer Synagoge in St. Baul, Minn., 
berfammelte jüdifche Gemeinde der 
Nachkommen Jacobs, als ein fremder 
Rabbi, der jich in der Synagoge befand, 
aufitand, und nachdem er eine Zeitlang 
im jüdifchen Sinne gepredigt, plößlich 
bom gefreuzigten Chriſtus zu reden be= 
gann. Er hatte jedoch kaum einige 
Sübe beendet, als die Gemeinde mie 
ein Mann auffprang und dem unmills 
fommenen Redner das Handwerk legte. 
Er wollte ſich vertheidigen, aber man 
ließ ihn nicht zu Worte fommen und 
ſchmiß ihn Hals über Kopf zur Syna= 
goge hinaus. Es hat ſich herausgeftellt, 
daß der Prediger ein zum Ehriftenthum 
übergetretener polnischer Jude ift und 
daß er behauptete, von einem hervorra= 
genden Mitgliede der Synagoge eingela= 
den geweſen zu fein, eine furze Predigt 
zu halten. Der Name des Rabbis ift 
Friedmann. Wie es heißt, will er die 
Söhne Jacobs wegen der Verleßungen, 
die er davon getragen, auf Schadener= 
laß verklagen. Man hatte ihn nämlich, 
ehe man ihn aus der Synagoge warf, 
zu Boden geworfen und feinen Kopf 


| wiederholt gegen den Fußboden geftoßen. 
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Gemeinnüßiges. 


- Mostitos Stellen ich bei feuchtivar= 


| mem Wetter jo maljenhaft ein, daß man 


nah alten und neuen Mitteln greift, 

um fich während des Schlafes davor zu 
ſchützen. Stellt man einige Stunden 
vor dem Schlafengehen eine angezündete 
Laterne, deren Glaswände nah außen 
mit Honig oder didem Syrup beitrichen 
wurden, in das Schlafzimmer, fo lodt 
das Licht alle darin vorhandenen Mü— 
den herbei, fie fegen fich in die Süßig— 
feit und find rettungslos verloren, weil 
fie daran fejtfleben. Natürlich find die 
Fenſter während deſſen mit Drahtge- 
webe verſchloſſen zu halten, fonft würde 
der Zuzug der Mostkitos fein Ende neh— 
men. 
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Forni’s 


Alpen-Aräuter 
Iut:Belcber. 


Ein Gnaden-Geſchenk der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Peter Fahr ney ſtammte von Schwei⸗ 





man fie auf 1.270,000,000 Pferdeſtär- ( 





war nur einige Fuß don dem Knaben 
entfernt, als die Kapelle gerade zum 
Spielen fertig war. Schrill, grell und 
im Discant erhob ji der erite Schall, | 
Wie angenagelt blieb der Bulle itehen. | 
warf den Kopf in die Höhe und brüllte 
laut. Ein neuer Stoß in die Blech-In— 
ſtrumente — ein neuer, ohrenzerreißen— 
der Schall. Wild rannte der Bulle auf 
eine Steinmauer zu und blidte mit 
angfterfüllten Augen nach der Richtung, 
von wannen die Muſik ertönte. Und 
abermals gellten die Hörner. Das war 
aber doch zu viel für das mufitalische 
Ohr des Thiers. Mit einem wilden 
Sprunge jebte es über die hohe Stein 


maner hinweg, fiel in den diefelbe ums | 
gebenden Graben und brad) das Genid. | 


63 war dies gerade fein Gompliment 
für Die Kapelle — doc) der Knabe warı 
gerettet. 
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Naturforſcher behaupten, daß eine 


einzige Schwalbe täglich 6000 Fliegen 


vertilgt. 


fen, was fo viel heißt, eine Machine | 
| don einer Pferdeftärfe würde 270,000,= 
000 Uhren treiben. 

— Einer anicheinend 
| Mittheilung aus Portland, Ore., 
folge, wird die MWeizenernte in Oregan 
und Walhington diesmal Bieles zu 
wünſchen übrig laſſen. In Oregon al- 
(ein wird der Minderertrag auf 2,800, = 
000 Buſhels geſchätzt und in Waſhing— 
ton macht man ich auf rund anderthalb 
Millionen Buſhels weniger gefaßt. 
Der ungünftige Stand iſt Hauptiächlich 
durch die Strenge Witterung im Früh— 
jahr und die darauf folgende außerge— 
wöhnlich heiße Temperatur verurfacht 
worden. Namentlich im öftlichen Theile 
von Oregon und Wafhington it der 


| Weizen durch die brennende Sonne und) 


die heiten, trodenen Winde geradezu 
| deriengt. 
der Staaten 
nicht einmal 
Nur der ſpät geſäte 


iſt 
des 


deshalb 


Schneidens 


der Meisen 


wertb. 


zuverläfiigen | 
zu⸗ 


In manchen Gegenden beis | 


Weizen läßt ſich beſ⸗ 


* ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancaſter 
‚Ba., geboren. Er wohnte und prattizirte ala Arzt 
n Bafbiugton Eo., MDd., bis zu feinem Tore, und jeine 
| Ürgeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger bat der lei 
| denden Menichheit mehr Gutes erwieſen, al& irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit ſein Enkel, ein Arzt 
und praftiiher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Heils 
muttel zu jeiner jegigen hoben Vollkommenheit. 
Der ausgedehnte Verkauf von magnetiichem Wafier, 
da⸗ aus artefiihen Mineral-Quellen genommen wurde, 
melde an einigen Stellen bis au einer Ziefe von 1: 200 Fuß 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn auf 
ben Gedanken, diejes Waſſer ale Auflöiunge: Mittel bei 
ber Herſtellun g feiner Medizin, allgemein befannt unter 
bem Namen „r ‚Form "3 Alpe vsträuter Blut-Beleber,* ans 
sumenden und auf diei zeiſe eine vegetabiliſche und 
armloje Mineral:®erbir —* herzuſtellen, wie eine 
olche nie zuvor entdeckt worden iſt. 
Die Aıpen Kräuter 
befteben aus mehr als dreif ja verſchi 
portirter und einheimiſe Nırrz 
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Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Schweiz. — Bern, 2. Auguft. Der 
öftliche Theil der Schweiz wurde heute früh 
um fünf Uhr von einem heftigen Erdbeben 
heimgeſucht, welches die Bewohner in nicht 
geringen Schrecken verſetzte. Mehrere kleine 
Gebäude wurden heftig erichüttert. Abge⸗ 
ſehen von der Zerſtörung von einigen tau— 
end Fenſterſcheiben wurde jedoch fein | 
Schaden angerichtet. 


Spanien. — Palos, 3. Auguft. Heute 
ift der vierhundertite Jahrestag des Antrit: 
tes von Chriftoph Columbus’ Entdeckungs⸗ 
reife, und die zur Feier des Ereigniffes hier 
veranftalteten Feitlichfeiten wurden in der 
großartigften Weije zur Durchführung ge: 
bradt. 

Italien. — Nom, 4. Aug. Die dies: 
jährige MWeizenernte in S$talien wird im 
Allgemeinen hinter den früheren Abjchä 
Bungen zurücbleiben. Andere Feldfrüchte 
find in Folge einer anhaltenden Dürre faft 
aänzlich zeritört. Nur für die Traubenernte 
find die Ausfichten andauernd ausgezeich- 
net. 

Rußland. PBetersburg, 1. Au: 
auft. In Baku iſt die Cholera im Abneh: 
men begriffen, und die Bewohner, welche 
aus Angit vor der Seuche geflohen waren, 
fehren allmälig zu ihren Wohnungen zu: 
rüf. Die Cholera ift im Gefängnifje zu 
Tomsk, der Hauptitadt des gleichnamigen 
Gouvernements in Weit:Sibirien, aufge: 
treten. Bereits find zehn Erfranfungsfälle 
und acht Todesfälle von den Gefängnißbe— 
börden zur Anzeige gebracht worden. 

Peteröburg, 2. Auguft. Abermals heißt 
es, daß in Wiosfau die Cholera ausgebro= 
hen jei. Die Seuche ift in Riaſan, der 
Sauptftadt. des gleichnamigen Gouverne—⸗ 
ments, aufgetreten. Riaſan liegt 110 Mei— 
len ſüdöſtlich von Moskau. In den Wol 
gagegenden iſt die Cholera im Abnehmen 
begriffen, wohingegen ſie im Dongebiete 
und dem Gouvernement Roſtow im Zu: 
nehmen ift. Aus dem leßtgenannten Gou— 
vernement find 1055 Erfranfungen und 
447 Todesfälle an einem Tage gemeldet 
worden. Auch nah Mittel-Rußland hat 
fich die Cholera ausgebreitet. In Jeletz, ei: 
ner Stadt von 20,000 Einwohnern im Gou: 
vernement Orel, find drei Fälle vorgefom= 
men. 

London, 2. Aug. In Warjchau iſt eine 
geheime Drucderei für die Heritellung ruf: 
jenfeindlicher Flugichriften entdect worden. 
Dreidundert Berjonen wurden in Folge 
dejfen verhaftet. — Während des Monats 
Juli find im ruſſiſchen Kaufajus 50,000 
Perſonen der Cholera erlegen. In Diele 
Zahl find die in dem aſiatiſchen Rußland an 
der Cholera dahingerafiten Perſonen nicht 
einbegriffen. 

London, 3. Aug. Die Lemberger Behör: 
den haben amtlich von dem Ausbruch der 
Cholera in Boltawa in Südrußland Nady: 
richt erhalten. — Die Cholera ift in Perm, 
Buriew, Kharmow, Theodofia und Kertich 
ausgebrochen. 

Petersburg, 3. August. Nach dem Auf: 
ftande in Taichfend flohen mehrere Tau- 
jend Sarts aus der Stadt und verjuchten 
durch die Provinz Syr:Daria nad) Ferg: 
hana zu entkommen, woran fie jedoch durch 
die daſelbſt befindlihen Truppen gehindert 
wurden. Der Aufitand hat ſich bis nad) 





ein ftudirt haben, auf, fich behufs Befäm: | 
pfung der Cholera den Behörden zur Ver: 
fügung zu ftellen. 

Perſien. — London, 2. Aug. Laut einer 
Depeihe aus Teheran in Perſien an die 
Times beträgt die Anzahl der im Juni und 
Juli in Meſhed an der Cholera geitorbenen 
Perſonen auf Grund unparteiiicher ärztli— 
cher Angaben 5000, welches dreißig Procent | — 
von der in der vorigen Woche von der Cho: 
lera befallenen Anzahl Perſonen ausmacht. 
In Meſhed betrug die Zahl der Todesfälle 
in Folge der Cholera 7, in Reſcht 73, in 
Enzeli 31, in Lahijan 35 und 10 in Menzil. 
Die Gegend um Vezd wurde ſchwer heimge— 
ſucht, während Teheran völlig verſchont 
blieb. 

Algier. — Algier, 2. Aug. Ein entieß: 
licher Sirocco weht mit verjengender Gluth 
dahin. Die Hite ift grauenhaft, indem das 
Thermometer auf 106 Grad Fahrenheit im 
Schatten fteht. Das Land ift von einer 
ernftlihen Dürre bedroht. In vielen Theis 
len des Landes herrichen Waldbrände. 








Inland. 


Yankton, ©. D., 31. Juli. 
Woche bat die Ernte begonnen, 
Roggen, Haf 
der jind eingebeimit, und der Ertrag ift) 
allentbalben größer als letztes Jahr. Der | 
Durdichnittsertrag von Weizen beträgt 30 | 
Buihel den Acre; Mais fteht vierzehn Fuß | 
hoch, und noch ſechs Wochen gutes Wetter 
fichert eine gute Ernte. Allenthalben wer: 
den Farmarbeiter verlangt. 


Seit einer 
Gerſte, 





Die Holz vor Füulniß ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Carbolineum Avenarius 
wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Fäſſern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Fradtfrei an Be- 
ſtellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezahlung 
nad Empfang ber Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lohnt fi für Jedermann, beftändig Carbolineum im 
—— zu baben,—(e# verdirbt niemals) und es giebt immer 
Hljwerk, bas der Fäulniß und dem Verderben ausaefegt ift 
und eines f[hügenden Anſtrichs bedarf. 17,’92—16,'93 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131& 133Sycamore St., Milwaukee, Win. 


Re net 
Wenn Sie frank find, und er a4 werben 
wünſchen, ſchicke ih Ihnen verfuhsweife eine für eine 
neuntägige Behandlung hinreichende Anzahl ber berilhm⸗ 
ten Australian Electro Pills (auſtraliſchen elec- 
triſchen Pillen) umfonft. Dieſelben übertreffen flitffige 
Mebdicinen bei weiten in ber Heilung von Catarrh, Le— 
ber», Nieren» und Magenleiden, Berftopfung Unvers 
baulichleit, Ropffchmerzen, Grippe und deren Folgen. 
Ich ſchicke eine 50tägige Bebantlung per Voſt für einen 
Dollar, wenn fi die Probepillen nüglid erweifen. 
Agenten in jeder Gemeinde verlangt! Adieſſe: 
r. E. J. Worst, Ashland, Ohio. 
a Der * der ſchreibe engliſch. [7—32'92] 











Ferghana auspedehnt und die Lage der Ruj: 

jen daſelbſt ift bedenklich, da leßtere nicht 
über genügende Streitkräfte verfügen, um 
die Aufrührer in Schranfen zu halten, da 
ein Theil des ruſſiſchen Militärs nad dem 
Pamir abmaricirt ift. Der Obergouver: 

neur von Turfeitan weigert lich, ‚ Verftärfuns 

gen nach Ferghana zu ichicken, da man für 
die Sicherheit Taichfends Befürchtungen 
hegt, woſelbſt die Moslems mit einem Auf: 
ftand drohen. Man hat in Erfahrung ge: 

bracht, daß die Aufitände in Taſchkend nicht 
bloß durch die Cholera herbeigeführt wor: 

den waren, jondern daß diejelben zum Theil 
in der religiöien Aufregung über gewiſſe 
Befehle des Gouverneurs betreffs gottes⸗ 
dienftlicher Gebräuche in den Mojcheen ih: 
ren Grund hatten. — Die Cholera ift im 
Gouvernement Kursf im jüdlichen Theile 
des europäiichen Rußland aufgetreten. Das 
genannte Gouvernement ift das am dichte: 
Iten bevölferte in ganz Nußland und zählt 

2 Millionen Bewohner. Der Boden ilt 
äußerft fruchtbar und das Land wird fait 
ganz für Ackerbauzwecke verwendet. — Die 
Seuche breitet ſich andauernd im aſiatiſchen 
Rußland aus. 
hen Gouvernement Rußlands, welches fich 
von den mittelaliatiihen Brovinzen bis 
zum nördlichen Eismeere erftredt, wurden | 
am1.d M.59 neue Erfranfungen und 39 
Todesfälle in Folge der Cholera gemeldet. 

St. Petersburg, 4. August. Amtlicher: 
feit3 wird die Hungersnoth für beendet er— 
klärt. Graf Tolitoi weilt zur Zeit in Rai: 
zan, um feine Arbeiten, 
Beiten der Nothleidenden urflerzogen, zum 
Abichluffe zu bringen und jeine Rechnungs: 
bücher zu ordnen. Ein etwaiger Ueber: 
ihuß ſoll zum Beſten der nothleidenden 
Bauern verwendet werden. In Samara, 
two die Ernte ergiebig geweſen ift, find die 
Hülfsbureaus geichloffen worden. — War: 
ſchauer Zeitungen zufolge ift die Stadt 
Nzecze in Wolhynien während der Nacht 
an vier Eden in Brand geitedt und gänz— 
lich eingeäichert worden. Vierzehn Perſonen 
find umgekommen, 16 erheblich verleßt und 
2000 Berionen obdachlos geworden, 

St. Petersburg, 7. Aug. Laut Berich: 
ten über die Cholera in ganz Rußland find 
am 3. und 4. Auguft 6741 Berionen an 
der Seuche erfranft und 3496 an derjelben 


Aus Tobolsf, dem weitliz | 


denen er Sich zum | 


— — 
xy ur > 
für Objtbau, Gärtnerei, Ackerbau und Vieh: 
zucht, im Arfanjas:Thal, Colorado. Das 
ſchönſte und gejundejte Clima in Amerika. 
Hoher Preis für alle Farmproducte. Das 
Land ift unter Srrigation (fünftliche Bes 
mwällerung). IP” Ein illuftrirtes Bud) in 
deuticher Sprace, volle Ausfunft gebend, 
wird frei zugeſchickt. 23-35'92. 
COLORADO LAND - AGENTUR, 
Fargo Hotel, Pueblo, Colorado. 


und Ruffinnen, welche im Auslande Medi: | 


Heilanftalt | 
Dentewalter:Springs 


bei Spencer. Indiana. 
Wildbad, Kneipp'ſche Waflırbeilanftalt, 
Zuftcurort. 
Kranke finden feinen befiern Gurort ! 
Um Näberes fchreibe man an: 
DR. DENKE-WALTER, Spencer, Ind. 
29 92—28 93 





Der Vermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei ein maliger Einſchaltung 30 
Gent. Tür jede Seite über fünf find 

5 Cents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung stellen fich bie 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 

929g 
ou? z38 ol und 5 Gent ertra für 
R - 1.75 iede Zeile über fünf 

2 2.95 5 Mär jede Einſchaltung. 

ein halbes Jahr - 25) und 3 Cents extra für 


jede Zeile über fünf 
| m ganzes „ 4.50) für jede Einfhaltung. 


S5 Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus— 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Pojtmarfen an. 

Adreffe: Rundschau, —— Ind. 








" 


2 ” 








daß Jeder, der eine Farm, 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
‚irgend fonft etwas zu verfaufen, zu faufen 
| oder zu vertauſchen wünicht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 


Keichäfts 
Berlangt daß jeder Geſchäftsmann, 


der die Aufmerkſamkeit der 


-Rundfchaulejer auf feine Waaren zu lenken 


wünſcht, an diefer Stelle eine Anzeige ein: 
—E läßt. 


Kreböbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu ſchneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf mas 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu fchneiden, mit 
fiherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Ale Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit jicherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in kurzer Zeit 
ichmerzlos ab, 


Man wende fich, ehe es zu jpät ift, brief: 
lich oder perjönlich an mich. 
Bur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 


bin ich jeden Mittwoch_und Donnerftag be 
ſtimmt zu Daufe anzutreffen. " : 


DR, C. GEDE, 
Moundridge, Kansas, 
Lefet nachftehendes Zeugniß: 


Ih wünſche ebenfall® mein Zeugniß dem anderer 
Krebsleidender hinzuzufügen. Ih hatte ein Krebsge⸗ 
ſchwür auf der Bruft, weiches einige Male verſchwand, 
aber immer wieber zurückkehrte, bis ich mich an Doctor 
Gäde wandte, durch den ich geheilt wurde. Das ift 
ſchon zwei Jahre ber und bae Yeiden hat ſich nicht wie- 
der eingeftellt. Empfehle ven Fr. Gäde allen. Kıebälei- 
benben. Heinrih Dede 
40’91—39’92] Canton, Kan. 


Deutſche 





Agenten verlangt + + 
* + für unjere neue 





Reinigt Euer Blut! 


Seebach's Thee (Schweizer Kräuter) 
ift das bejte Mittel für unreines Blut, Fol: 
gen der Grippe, Beritopfung, Kopfmweh, 
Hüftweh, verichleimten Magen, Leber-, Nie- 
ren=, Blajenleiden. — Poſtfrei 50 Cents. 

Seebad = Yotion heilt ofiene Schul: 
tern, Drahtriſſe, Wunden bei Pferden und 
Vieh, hält Fliegen fern, bejeitigt faules 
Fleiſch. Landwirthen zu empfehlen. — Preis 
50 Gents. — Agenten gejudt! 

B. SEEBACH, 


[17’92-16°93] PERU, ILL. 


Dreſchflegel. 


2 Stück 82.00 





Die billigſte und prachtvollſte 
Ausgabe die in Amerita 
erſchienen ift. 
Das Nähere wird auf Ver- 
langen mitgetheilt werben. 


Familien: 
Bibeln. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind, 





Die merostien 
Sroben Botfhaft 


von E. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 1dc 
Ber Dutzend. .$1.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart. Ind. 








Marktbericht. 


5. Augujt 1892. 
Chicago, ZU. 


Sommerweizen, No. 2 
Wintermweizen 
Mais, No. 2 


Roggen, No.2 


Lämmer 


Milwantee, Wis. 


Weizen, No.2..... 
Gertte, 6. Brs.0s 
Viehmarkt. 


Se — —— — ——⏑————— ... 3.50— 5.50 








Die unten verzeichneten Ländereien können durd mich gekauft werden: 
Weithälfte S.:O. 4 Section 10, Toton 104, Range e 


„ 104 ’ 
105, 
105, 


Nordhälfte a U, 
©.:®. Viertel: — A 
Sphälfte N.:W. } Bw, 


„ 33. 

Süd: und Nordhälfte N.:O. Viertei⸗Section 19, Tomn 105, Range 33. 
Section 21, Town 105, Range 33. 
34. 


= Acres in 


Shhallie N. 3 
NordhälfteN.: WW. 
160 Acres in 
Südhälfte N.O. 
Sübdhälfte S.:O. } 
N: Viertel 


105. 
105, 
105, 
105, 
4 105, 
105, 
105, 


521 Acres in Sect. 11 u" Weftbäufte‘! Sect. 12, Toten 105, R. 35, nahe Bingham Lafe. 


$13 00 per Acre 
15 


[23 [23 „ 


[23 


34, nur 2 Meilen v. Bingham Lafe. 


— |det Alle zur Kundſchaft ein. 


©.:D. = Viertel = Section 
Weſthälfte > 
Weſthälfte N-O. 4 


12, 
19, 


„ 


160 Acres in Section 
Südhälfte N.“O. 4 Section 1, 
Ganze Section 5 


[2 


N. 25, und Südhälfte 
240 Heres in 


N. 


[7 


[7 


MW.-Viertel- „, 


Mountain Lafe. 


6-52'92.] 


35, Town 105, Range > 
106, 
[73 106, 
470 Acres an Butterfield Station anfchließend 
Ganze Section 30 in Town 106, Nange 33 
81, Town 106, Range 33 
106, 
—— 
N.:D.-BViertel-Section 19, und S.:®. -Biertel-Section 20, Town 106, Range 34. 
N. BD. Viertel-Section 22, Tomn 106, Range 34 


21, Town 106, Range 34, 
3, und 6.:D.:Viertel-Section 4, Tomn 106, Range 35. 
Mr 15) Tomn 106, Range 35 

"Noch mande andere Sändereien find auf meiner Lifte. 
Desgleihen Lots 32 und 34 in Blod 25, 
Blod 36 in Greta, Manitoba. — Näheres mit Preijen und "Bedingungen bei 


JOHN JANZEN, Mountain Lake, Minn. 


$13 00 per Acre 


„ [23 


[77 „ 
[23 
„ 
„ 


[77 


nabe bei Mountain Rate. 


Section 27, 
2 Meilen von Mountain Lafe. 


nur 
815.00 per Acre 


Baupläße in und um 
und 2ot3 15 und 16 in 





Theodor Nickel, 
Mt. Lake, Minn., 
wird gute Binder, Grasmähmaſchinen, 
Heurehen und Binderband zu den 
niedrigiten Preiſen verfaufen und la= 
[27—35’92 


Bücherun 


Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher (einſtimmige), A-B-C-⸗, Buchſta— 
bir- und Leſebücher, Gejangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher ſind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Co., Neb. 


! 


+ 


u 
++ 


9'92-8'93 


Die Exanthematiſche Heilmethode, 
(Auch Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Beilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Medicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nbe 
von Kranken, bie von den Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung berfelden ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. WMittheilungen 
über die wunderbaren Curen biefer fegensreihen Heils 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankhriten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftark) niedergelegt. 

I GErläuternde Circulare werben portofrei zuge⸗ 
fandt. John Linden, 
Special-Arzt der Erantyemariichen Heilmethode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 

Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man büte fih vor Fälfhungen und falfchen Propheten. 

1—52'92 





Für Buchdrucker. 

Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge: 
brauchten Long Primer-Schrift, theil: 
weije in einen neuen Schriftkaften einge= 
legt, theilweiſe eingepadt, find, wegen Ein: 
führung des fogenannten Point-Syſtems 
in unferer Druderei, zu 25 Cents per 
Pfund bei frachtfreier Zuſendung zu ver: 
faufen. Man wende jich an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 





Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erite 
und heiligjte Pflicht jedes Menjchen. 
Das nachgenannte Werk iſt Jeder— 
mann, der ſich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns bejchaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge= 
funden und franfen Tagen mit Aus— 
Ihluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf's Beite zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 





Lehrbuch) der naturgemäßen (medicin= 
lofen) Heilweife und Gejundheitspflege, 
von E. Bil. Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein« 
band, $2.00 bei portofreier Zujen- 
dung. ] 

0° Bon diefem Werfe find in 
circa 2% Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verkauft worden. Tauſende 
von Aerzten verloren gegebene Kranke 
find dureh die natürliche Heilweife ge— 
rettet worden. 

MENNONITE PUB’'G. CO,, 
Elkhart 


‚Eine feltene Gelegenheit. 





10 Der Gerold der Wahrheit. 


Eine religiöfe halbmonatliche Zeitfhrift, den Inte- 


Rand, McNally & Co’s 


’ Nener Familien - Atlas 
der 8 Welt. 


Diefer Atlas enthält 32 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppelfeiten 
find ; 164 Seiten von Tabellen, geichichtlichen 
Artikeln, Beichreibungen, jtatıftiiche Tabellen, 
Bilder und Jlluftrationen 2c., mit einem Orts: 
BE alphabetifcher Ordnung derStaas 
ten. 


Unentbehrli für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutjcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde, 


Volfszählung vom Fahre 1890. 


— Sarten, 


Karten der Welt mit ben — Erdtheilen; 
Karten der Kaiſer- und Königreiche, Republiken ꝛc.; 
Karten von Amerika mit allen Stäoten, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Poſtämtern, Stationen, Flüſſen, Bächen. Ges 
birgen, Bergen, Inſeln, Eifenbabnen und Canälen; die 
Ka ten find 14x23 Zoll, jo groß wie ber Atlas ift. 


Unterzeichner der Unabhängigkeits: Erklärung. 


Skizzen und Bilder derjelben, ſowie fänmtlicher 
Präfidentın der Union 
> Geichichte der Staaten der Union. @& 


— Tabellen. = — 


a) Die höchſten Gebäure der Welt. b) Die Flapgen 
ſämmtlicher Völker ver Erde.-- Die verſchiedenen Glau⸗ 
bensbekenntniſſe, Bevöllerung im Verhältniß zum Flä⸗ 
cheninhalt, Bevölkerung der Ber. Staaten der letzten 
hundert Jahre, Indianer ꝛc. ꝛc. 


Ortsverzeichniß nach dem Genfus von 1890. 


462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit ber Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Poftämtern ꝛec. Kein anderer 
Atlas ift fo ausführlih und genau und fo vielfach aus- 
geführt. Man fiebt yofort durch angegebene Seichen, ob 
ber Ort Eounty-Sig, Poftamt, Eifenbahn- oder eine 
andere Station ift. 

Ein Hausſchatz für die Familie. 
Diefes lehrreiche und unterhaltende Buch follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer dieſen 
ober jenen Ort wiſſen will braudt er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beſorders eignet es ſich als Geſchenk 
für lernbegierige Kinder; überhaupt iſt dies Buch ein 
wahrer Hausſchatz. 

In beſtem Leinwandbande mit Golddruck $3 75 

2 Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 





Dietrih Philipp’ Handbüchlein 


von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dien! 
für alle Liebhaber ber Wahrbeit aus der heiligen Schri 
sufammengeftelt. 450 Seiten, Leberband und zwei 
Schließen. Ber Bol 1.50. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Grieb's dertiö:englihes und 
engliſch ⸗ deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbanden 


28 für 85.00. u 


Grieb's Wörterbuch wirb von ben meiften ee 
Lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder 8 
ſollte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's — 
buch für 85.00 anzulaufen. Da eibe wird auf Koften 
bes Beſtellere per Erpreß verfandt. Wer es per Boft 
ugs au haben wunſcht, muß 75c extra für Porto 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und Cir⸗ 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver⸗ 
jende. Diejel- 
benbejchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Leidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
ra “ng Aufträge werden prompt erles 
digt. an adreſſire: [20,,92—19,’983 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Horddeutfcher Floyd. 


Regelmäßige Poft-Dampfihifffahrt von 


Baltimore und Bremen 
direct. 
Abfahrtötage von Baltimore find wie folgts 
Oldenburg, April 20. uni r Zuli m 
Dresden N 
Rarlörube, Mai ” 5 
Stuttgart, „ 22. 
wm 


Weimar, 
— 


Gera, 
I. Cajüte, 860 bis 890. 
Zwiſchendech 822.50. 

Rundreiſe⸗Billete zu ermäßigten Breifen. 
Die obigen Stahldampfer find ſämmtlich 
neu, von vorzüglichſter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 
Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 
Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. f. m. 
auf dem Oberded und Promenadended. 
Electriiche Beleuchtung in allen Räumen. 
133” Auf die Bequemlichkeit und Ventilas 
tion der Räume für Zwijchended:Pafjagiere 
it bei Einrihtung und Ausrüſtung dieſer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt ver: 
wandt. ° 
Weitere Ausfunft ertheilen die Generals 
Agenten 

A. Schuhmader & Eo,, 
5 Sid Gay Str, Baltimore, Mod. 
oder deren Vertreter im Inlande. 
Oder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 

21.92-20.93. 


Unſere Hausthiere 


in gefunden und krankem 
Zuftande. 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


Bon WB. Wernich, practifchem Farmer, lands 
und ag are m Schriftfteller. 


BB” Preis 25 Cents. „EI 
Zu Beziehen von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Vnen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
A0 Gents portofrei. 
MENNONITE PUR. CO.. Elkhart, Ind, 





27. 


4. 
11. 


” 0. 


Aug. 3. 
10 


” 
”„ 











PDilger:L2ieder 
Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, weldes für Sonntagſchulen fehr geeignet ift. 
Dasfelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber, 
ven denen 180 in Muſik geſetzt find und ift in fteife 
Einbonbbeden gebunden. — Preis per Stüd 85 Cents; 
per Dutzend $3.60 p:rtofrei, oder $3.00 per Expreß. 
Die Erprehloften find vom Empfänger au tragen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Paffage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amperdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 
billigften reifen. 
Zu haben bei J. F. en 








g 


mit der Geographie des Landes unbefannt r wird viel In 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtete von ben ſchönſten und beflen Bi» 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch ie er 
Berfonen in verfiedenen Gegenden. ie 1 dem 
kauf diefer Bibeln, wie aud bes ——— 
und Menno Simon'e Vollſtändige Werke widmen 
wollen. Man kann fſich dadurch einen ſchönen Verbienfl 
fichern. Um fernere Auskunft wende man ſich an die 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 











Gropen Rod: 3eland "Honte 
N. Erjenba Sun) 
krönefien — * Cbwehen eie schließt 
iet, Rod Bess, avenp 
3), Goumcil uff Batertomn, 
* Sinneapolis, &. » 


»olorado Springs, Denver, 
und, ta, wol von blühenden Städten un 








reflen der Mennoniten-Gemeinde gewidmet, und nad 
Erläuterung evangelifher Wahrbeit, ſowie der För⸗ 
derung einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Claſſen 
firebenp, in beutfcher und englifher Sprache, koſtet das 
Yabr, bei Borausbezaylung. 

Ein Blatt, englif oder deutſch. 


geitorben. Ein vom Minifter des Innern 


erlafienes Rundichreiben fordert alle Rufen ic * in fi und durchtreuzt große Pa dei 


ſten ——— im Weiten 

de v ehe ge 
pet in Senat auf Pracht und lururid equemliche 
teit taum ihres Gleichen Gel (täglich) zwiſchen 
Ehicago und Golorado ng8, Denver uub 


Minneapolis, Minn. 


Weizen, m 1, nördl 
o. 1, hatt... 


mit ihren Taujenden von Meilen von auf's Befte aus- 
geftatteten Geleifen berührt die bebeutenditen Punkte in 








(No. 12.) 
Katarrh kann nicht Furirt werden 


durch locale Applicationen, da fie den Sitz 
der Krankheit nicht erreichen fönnen. Ka: 





tarrh ift eine Blut: oder Conftitutions: 
Krankheit, und um fie zu heilen, müßt Jhr 
innerliche Heilmittel nehmen. Hall’s Ka: 
tarrh Kur wird eingenommen, und wirft 
direct auf das Blut und die jchleimige Ober: 
fläche. Hall’s Katarrh Kur ift feine Quad: 
falber-Mebdicin. Sie wurde jeit Jahren 
von einem der beften Aerzte diejes Landes 
verordnet und ift ein regelmäßiges Recept. 
Sie beiteht aus den beiten befannten To: 

nica, verbunden mit den beiten Blutreini= 
gungsmitteln, die direct auf die Schleim: 
oberflädhe wirken. Die vollfommene Ber: 
bindung ber zwei Beitandtheile ift es, mas 
fol wundervolle Rejultate bei der Heilung 
von Katarrh hervorbringt. Laßt Eud) 
Zeugniffe umſonſt iciden. 

beney & Eo., Toledo, O. 

er Verfauft von Apothefern. Preis Töc. 





Drefhbmafcinen, Müh— 
len, Häckſelmaſchinen 


und 


Brutmafchinen. 


Großer deutfcher Biefenklee. 
Gras und gemiſchte Kleegrasſüme⸗ 
reien, Winterſaatweizen (Prob: 
feier), Winterjantroggen :c. 
W. Wernich, Großhändler, 


605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
BEF> KRatolog frei. U [31-3692 


&t. gonis, er 
Weizen, No. 8 
Mais,No. 2... 


Roggen No. 2 
Viehmarkt. 
.. 3.25—5.00 


Ranjas Eity, Mo. 

Weizen No.2, hart 

No.2, hart, neu.... 

No. 2, roth 
Mais, —* 2 
Hafer.. 

Die 5 marft. 

R . ... 1.25—2.75 
© ec 5.50—5.80 


..............., 





Schafe 5.00 


Deutſche und englifde Ausgabe aufammen .. 





Die Befteller belieben ausbrüdlih zu bemerfen, 06 
fie die deutſche oder englifche Ausgabe wünſchen. 
Probenummern werden unentgeltlich zugejandt. 


Minnefota, Rord» und Süd» Dakota, Mebrasta 


Solide Vestibule 


Illinois, Iowa, Wisconfin, Rord:Michigan, 
und Booming. 


Züge 





Mennonite Pub. Co,, Elkhart Ind. 





Der Chriftlihe Jugendfreund, 


Lehnitubl : Waggons frei 


Zwiſchen Chicago & St. Paul, 
Minneapoli®, Council Bluffs, 
Dmaba, Denver und Vortland. 





eine monatliche, ſchön gebrudte, iluftrirte Kin 
tung, doch auch belehrend für die reifere Jugend. 
zelne Nummern tollen per Jahr 25 Cents; fünf Num- 
mern an eine Adreſſe $1.00. rer u" die eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 Ets, 
per Dahr, oder 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 


üpiinen Chicago, Eouneil 
luffs, Omaha, Denver und 
Portland. 


Schlaf: Waggons 


< 
Aehnlider Bradtvoller Beitibul:Zugs 
ten en Chicago und Gouncil 
Bıufte ( mAh). und ame Ghicago und 
o ty. Moderne Tag re elegante 
Speije-Waggons (in welchen köftliche *28* eiten zu 
mäßigen Breiſen jervirt werben), Lehnft ubk Waggons 
(Sige te) u. —— — ie direkte 
inte nach — dinfon, Bits 
“ita, Ubi EL "sa dwell um * lägen im 
udlıhen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer 
errisorium und Teras. Ercurfionen nad Californien 
Zu von Kouten rn der Bacı Br 
? berühmten Albert Lea 
laufen pratvol au glatte € vrebßüge Hana 
gelaen Chicago, St. Jo eo Atchi ton, Leabenwort 
anſas City und Mirneapolbs und ©t. Baul. 
gen Sommer 
ee. 3 

















täglich. 


populäre Touriften-Linie nach den 
agd= und 
Mertome- — Sio 





Au tenthaltäerten > R 





werben frei zugefanbt. 
Mennonite Pub. Co., Eikhart, Ind. 





Ausgezeichnete Speisewaggens 


ern Ebicago und San 
rancisco, ohne Umfteigen. 





Ehoralbücher. 


Bierfiimmiges Choralbuch, Zahlendrud, von 9. 
Franz in Rußland 
Einftimmiges Choralbud (diefelben Melodien 
enthaltend wie das vierftimmige) 
MENNONITE PUB, CO. Eikhart, Ind. 





® 
tun 
Gen’l Passenger Agent C. & N. W. Ry., Chicago, Ill, 

W.H.NEWMANn, 3. M.WHITMAn, W.A.THRALL, 
0 


Fahrkarten, Fahrplänen und um nähere Aus- 
wende man fi am bie Agenten ober ſchreibe an ben 


8d Vice-Pres, Gen’] Manager. Gen’l Pass, Ag't 





* Linie dur Dehneibet den 
eiereis@ürtel‘‘ desnörblichen Joma, 
wei —* Minneſota und des öſtlichen Eentrai Datoia 
ie Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bi 

Unnehmilichkeiten zum Reiſen nah und + zen. 
vol, oo und anderen jüdlichen B 

n Fahrkarten, Landkarten, a nen ober 
—— nformation wende man ſich an eine belie⸗ 
ige Coupon-TidetsOffice oder adreifire: Sn 


&t. 
Sin Sciauttnfährer wat a Ede u. Ball. 











8791—86’92. 


26,90-—-25,’91. ° 





